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Sie Rdeiimmiffe, ei« Rittet M
IestiWg der ZMer-errWst.

In der ersten Sitzung des Reichstags nach denOsterferien kommt ein Antrag der Fortschrittspartei zurVerhandlung, der die Errichtung neuer und die Erweite¬rung bestehender Familienfideikommisse ver¬boten wissen will . Die konservative Presse bestreitetdem Reichstag die Befugnis , über die Fideikommisse zuberaten , da diese Frage auf Grund der Verfassung unddes Artikels 59 des Einführungsgesetzes zum BürgerlichenGesetzbuch der Zuständigkeit der Bundes st aa -ten unterstehe. Im übrigen , so schreibt die „Konserva¬tive Korrespondenz" , hätten die Konservativen auch garkeine Ursache, eine Besprechung des Fideikoinmiswesenszu scheuen. Auch sie haben nämlich Mißstände entdeckt ;ihnen will es nicht behagen, daß Leute, die in der Indu¬strie, im Großhandel und im Bankgewerbe Millionen sicherworben haben, große Latifundien sich zukammenkaufenund diese sestlegen . Natürlich , die Gründung von Fidei¬kommissen ist ein Privileg der Ad eis käste , die bürger¬liche Kanaille, auch wenn sie mit Glücksgiitern reichlichgesegnet ist , muß von derartigen feudalen Wesen ausge¬schlossen bleiben. 1903 hatten 1034 Inhaber insgesamt1152 Fideikommisse im Besitz. Davon waren 61 InhaberMitglieder regierender oder st andesherr¬licher Häuser , 20 anderer fürstlicher Häuser, 252gehörten Grafenfamilien , 585 sonstigem Adel und 116Bürgerlichen .
Die Konservativen möchten gern glauben machen , daßdie Fideikommisse eine echt germanische Einrich¬tung sei, hervorgegangen aus dem tief ausgeprägtenFamiliensinn der Germanen . Dieses schöne Märchen wirdÄer gründlich zerstört durch eine kleine lichtvolle Schriftdes bekannten Münchener Nationalökonomen L u j oBrentano '

„Familienfideikommisse und ihre Wirkun¬gen"
. Brentano zeigt an der Hand geschichtlichen Mate¬rials, daß die Einrichtung , ein Familiengut zufammen-pchalten, sodaß cs stets ungeteilt auf einen einzigen. rben übergeht, ganz und gar nicht deutschen , sondern'

rabischen Ursprungs ist . Durch Arabien über Spa -- >n und Frankreich ist diese Sitte erst später nach Deutsch-rd gekommen .
Familienfideikommisse oder Familienanwartschaft , wieEinrichtung im sächsischen Gesetz vom 7 . Juli 1900mnt wird , ist nach Brentano ein Vermögen, „welches, rch eine private Willenserklärung für unveräußer -ich erklärt ist, um zur Erhaltung des Ansehens undnzes einer Familie , so lange sie im Namen undlamme vorhanden ist, von Geschlecht zu Geschlecht ver¬übt zu werden" .Die Fideikommisse scheiden aus den allgemeinenAchtsverhältnisseu aus , diese werden durch denBillen des Stifters bestimmt, insbesondere geschieht das'" bezug auf die Erbfolge . In der Regel wird bestimmt,der männliche Erstgeborene in die Rechte des Erb -swers eintritt . Die Witwe, die nachgeborenen und weid¬en Kinder, erhalten nilr Abfindungen . Der jeweilige"Haber kann über seine Besitzzeit hinaus nicht verfügen :kann dies nicht einmal mit Zustinunung sämtlicher. rter tun , da die erst später geborenen Anwärter da -picht gebunden sein würden . Für die S ch u l d e nFideikommißbesitzers haften daher nur die Früchtej

» Guts aus der Jnhaberperiode deshuldners . Kann der Inhaber seinen Schuldver-*n>chtungen nicht Nachkommen, so konimt es daher nur^ Sequestration , nicht zur Subhastration des Guts .alle folgeberechtigten Mitglieder der Familie ge-r °.^ en , dann hört ein Fideikommiß auf . Das letzte^ berechtigte Familienmitglied wird dann , wenn die^"
kn/Uflsurkunde nichts anderes bestimmt, freier und^ Nklich unbeschränkter Eigentümer des bisgebundenen Gutes .

jj, . ist unschwer einzusehen, daß dieser Anachronismus3? ii* --erer heutigen Zeit des freien Verkehrs zu schweren. .Wanden führen muß . Dabei nimmt das Fideikom-?eien bei uns , namentlich im Osten, immer noch ansa
e5nunS 3U - ^ Sar das Preußische Statistische Lau¬

ern dor einiger Zeit genötigt gesehen , einenf O^ g^ruf erschallen zu lassen und darauf hingewiesen,
’

7, ^ uu es so weiter ginge, in einigen Jahrzehnten der»e Hoden in Preußen fideikommissarisch gebunden sein, Diese Befürchtung ist durchaus nicht übertrieben ,genaue Statistik über die F i d e i k o m m i ß b ew e -J ’ n Preußen int Jahre 1909 , veröffent-der „Statistischen Korrespondenz", zeigte fol-. Entwicklung Es waren vorhanden : 1235 Fidei -'nit einer Gesamtfläche von 2 378677 Hektar,^ Prozent der gesamten Staasfläche , von deruwche waren Wald : 1111180 Hektar oder 46,71' der Gesamtfläche der Fideikommisse , beziehentlichPwzent der Waldfläche des Staates . Seitdemuich die Fideikommisie noch weiter vermehrt, be¬

ziehentlich vergrößert , sodaß sie jetzt schon 7 Prozent derGesamtfläche des Staates ausmachen. Geht die Steige¬rung der Besitzbindung in diesem Tempo weiter, so wür¬den nach Verlauf von 15 Jahren etwa 10 Prozent derStaatsfläche fideikommissarisch gebunden, d . h . dem freienVerkehr entzogen sein.Diese Entwicklung bringt für die Geschlechter mancher¬lei Schäden mit sich, noch mehr aber für die Allge¬meinheit . Der Zweck des Fideikoinmisses ist die Auf¬rechterhaltung des Glanzes der Familie ; vorallem soll dem Hauptrepräsentanten ein gewisses Ein¬kommen gesichert werden. Dieses Einkommen soll nachder geltenden bäuerischen Gesetzgebung mindesten2550 bis 3400 Mk. jährlich schulden- und lastenfrei be¬tragen ; will der Fideikommissar die erbliche Reichsrats -würde erwerben , so muß das Fideikommißgut allerdingswenigstens 30 600 Mk . tragen . Das preußischeL a n d r e ch t verlangt 7500 Mk. Ertrag , ebensoviel dassächsische Gesetz vom 7 . Juli 1900 ; das badischeGesetz verlangt bei Angehörigen des Ritterstandes einReineinkommen von 7000 Mk. und des Hetrenstandes von26 000 Mk. Das braunschweigische Gesetz verlangtden Nachweis eines Reinertrags von 9000 Mk.Tie Nachgeborenen werden mit Geringem ab¬gefunden, sie sind vielfach zur Dürftigkeit verurteilt .Früher fanden sie als geistliche Würdenträger , als Amts -berren oder Inhaber anderer Pfründen auf Kosten derAllgemeinheit ihr Unterkommen oder sie gingen als fah¬rende Ritter in fremde Dienste ; heute erheben sie auf diegut dotierten Stellen in Heer und Marine , in Diplo¬matie und Verwaltung Anspruch . Dieses Streben , dieNachgeborenen auf Kosten der Steuerzahler zu versorgen,ist aber auch die Hauptursache geworden für das Schaffenund Erhalten einer Menge unnützer Aemter undSinekuren . Ter vor seinen Geschwistern bevorzugteErstgeborene hat die Pflicht , den Glanz des Familien¬namens aufrecht zu erhalten . Je größer der Aufwand,um so größer sein Ansehen und sein Einfluß , den er imInteresse der Nachgeborenen und der Seitenlinien , dernäheren und entfernteren Vettern seines Namens zu ver¬wenden sich bemüht , unter gleichzeitiger Zurückdrängunganderer Kreise, von Gleichwertigen oder gar Besser -gceigneten. Noch schlimmer sind die Folgen für dieLandwirtschaft.
Die Abfindungen der nachgeborenen Söhne und Töch¬ter sind für diese wohl meist kläglich , demwch eine großeLast für den Zahlungsverpflichteten . Sucht er für seineeigenen nachgeborenen Kinder zu sparen, so hütet er sich,die erforderlichen Meliorationsgelder in das Gut ztlstecken , erst recht , wenn er nur Töchter hat, das Erbe alsoeiner andern Linie zufällt . Die Folge ist, daß dem Gutedie befruchtenden Kapitalien zu Bauten , Verbesse¬rn n g e » , zu - landwirtschaftlichen Jndu -strien fehlen . Auch Anleihen kann er nicht aufnehmen,weil er den: Gläubiger keine Hypothek anbieten kann.Infolgedessen wird der gebundene Besitz in der Regelschlechter bewirtschaftet als der freie. Die Landwirtschaftleidet indes nicht bloß infolge des mit des fideikommissari-schen Bindung regelmäßig sich einstellenden Mangels anBetriebskapital , sie leidet nicht minder infolge der per -s L n l i ch e n Eigenschaften des jeweiligen Inhabers , des¬sen ganze Erziehung meist nur auf die Betätigungfeudaler L e b e n s g e w o h n he i t e n gerichtet war .Tie Wirkirng der Latifundienbildung für die Gesamt¬heit ist von großem Uebel. In Preußen sind 46,7 Proz .der Gesamtfläche der Fideikommisse mit Wald bedeckt ge¬gen nur 23,7 Prozent der Gesamtfläche des preußischenStaates . Bei hem Mangel an Kapital und Kredit tindbei dem Bestreben, das Fideikommißgut umfangreicher zumachen , leidet die intensive zugunsten der extensiven Be¬wirtschaftung , dazu die fast regelmäßig vorhandene Un¬tüchtigkeit des Besitzers . Alles das trägt dazu bei , daßdie Fideikommisse selten die Einnahmen bringen , welchedie Aufrechterhaltung des Glanzes der Familie erheischt.Eine weitere Folge , wohl die schlimmste von allen : Terpolitische Einfluß und die Stellung des Fideikommiß-inhabers wird maßbraucht, um als n o t l e i d en d e rLandwirt gesetzliche Vergünstigungen durch ZölleFrachttarife und andere Liebesgaben herauszuschlagen:oder man sucht Steuerprivilegien aller Art zukonservieren und neue zu erhalten .Je mehr Boden gebunden wird , desto mehr wird demfreien Erwerb entzogen und der Professor S e r i n g ,dem man gewiß nicht der Voreingenommenheit gegen dieAgrarier zeihen kann, sagte im Februar 1912 im Landes¬ökonomiekollegium mit Recht : „Was will die Besiedelungvon 10000 Hektar im Jahre besagen , wenn gleichzeitigalljährlich in Preußen 26 000 bis 48 000 Hektar zu Fidei¬kommissen gemacht und dadurch dem Verkehr dauernd ent¬zogen werden .

"
Diese sozialen wirtschaftlichen und . politischen Wir¬kungen haben sich übrigens schon in den vierziger Jahrenbemerkbar gemacht . Schon die Frankfurter Na¬tionalversammlung hatte am 21 . Dezember 1848beschlossen: Die Fideikommisse sind aufzu -heben . In P r e u ß e n hatte die oktroyierte Verfassungvom 5. Dezember 1848 entsprechend ihrem Grundprinzip :

„Al le Preußen sind vor dem Gesetze gleich "dasselbe Fideikommißverbot , wie es die deutschen Grund¬rechte enthalten , in ihrem 8 38 ausgesprochen . Allein dieReaktion beseitigte diesen Fortschritt wiederum.Wird der Reichstag gegenüber Preußen und den übri¬gen Bundesstaaten sich stark genug erweisen ?

Vor der Entscheidung.Die Zeitungsleser , die jetzt täglich gespannt nach ihremBlatt greifen , um den genauen Inhalt der Heeres- undLleuervorlagen kennen zu lernen , werden sich noch einenTag länger gedulden müssen . Bei der eilfertigen Voll¬endung der Vorlagen in den Dunkelkammern des Bundes-rats hat es eine neue geheimnisvolle Störung gegeben ,die für Donnerstag geplante Bundesratssitzung ist daherauf den Freitag 4 Uhr nachmittags verschoben worden.Tie Veröffentlichung der Vorlagen ist, wie halboffiziösgemeldet wird , für den Samstag zu erwarten.^ Also am Donnerstag gibt es noch Unklarheiten,Schwierigkeiten in den Bundesratsausschüssen , am selbenTage werden sie noch beseitigt , tags darauf um 4 Uhr nach¬mittags ist Plenarsitzung des Bundesrats , und in ein paarStunden ist alles fertig . Das ist eine ganz seltsame Artzu arbeiten und mehr als eine rein formale Bedeutungwird man dieser Plenarsitzung nicht zumessen dürfen. Daßso vielfältige , umfassende und tief in das Schicksal desVolkes einschneidende Vorlagen in einer Beratung vonhöchstens ein paar Stunden nicht sachlich geprüft Werderkönnen, liegt auf der Hand . Wenn sich der eine Faktorder Reichsgesetzgebung auf solche Weise zugunsten derBureaukratie selber ausschaltet , fällt auf den andern, denReichstag, die doppelte Pflicht einer sachlich eingehendenund sorgfältigen Beratung .Auch heute noch ist die bürgerliche Presse mit Mut¬maßungen über den Inhalt der neuen Steuervorlagenvon oben bis unten angefüllt . Es ist aber ein ziemlichmüßiges Vergnügen , knapp vor der Veröffentlichung derendgültigen Entwürfe allerhand Gehörtes und vielleichtMißverstandenes zu rapportieren und kritisieren. Im¬merhin verdient festgestellt zu werden, daß die Haltungder schwarzblauen Presse auf einen vollständigen Sieg dervon ihr vertretenen Auffassungen schließen läßt . Alsokeine Vermögenssteuer , keine Erbschaftssteuer, sondernUeberweisung der Stempelsteuer an das Reich „veredelte "
Matrikularbeiträge ! Die „ Köln . Volkszeitung" findetsogar, daß durch die einmalige Vermögensabaako hemDeckungskompromiß Bassermann -Erzberger für 17 Jahre >Genüge getan ist . Das ist eine ganz nichtswürdigc Ver¬drehung der Tatsachen , denn das DeckungskompromißBassermann -Erzberger ist zu einer Zeit beschlossen worden ,da von der neuen Militärvorlage noch gar nicht die Redewar . Sein Zweck war , zunächst einmal die Löcher zuzu -stypfen , die die vorletzte Militärvorlage , die von 1912,offen gelassen hatte , und ihr Ziel war , dent Reich aus einerallgemeinen Befitzsteuer eine dauernde Einnahme¬quelle zu verschaffen . Hat die schwarzblaue Presse recht,dann bestätigen sich die schlimmsten Befürchtungen, dievon sozialdemokratischer Seite geäußert wurden, dann solldie Jubelmilliarde wirklich die Loskaufsumme sein, durchdie sich die besitzenden Klassen von der ihnen drohenden,viel schwereren dauernden Belastung befreien sollen .Daß die enormen Summen , die die Vermehrung desHeeres Jahr für Jahr erfordern , auf dem angedeutcteuWege aufgebracht werden köunten, scheint ganz ausge¬schlossen . Man wird versuchen , durch Unterschätzung derAusgaben und Ueberschätzung der Einnahmen ein schein¬bares Gleichgewicht im Reichshaushalt herauszurechnen,und es gibt sich dann noch ein paar Jahren , daß man sichschon wieder einmal auf dem geradesten Wege zum Reichs¬bankerott befindet , wird ein neuer Versuch, das Volk zuschröpfen , nicht ausbleiben .
Demgegenüber ist immer wieder darauf hinzuweisen ,daß durch eine Erbschaftssteuer nach englischem Musterin Verbindung mit dem angeblich geplanten Erbrecht desReichs an testamentlosen Nachlässen ohne nähere Anwärterdie ganze erforderliche Summe mühelos aufgebracht wer¬den kann. Gelingt es nicht, die Militärvorlage abzuweh¬ren , dann wird der Versuch gemacht werden müssen , ver¬mittels einer ausgiebigen Erbschaftssteuer eine klare, jedeNachsorderung an die besitzlosen Volksklassen ausschlie -ßende Lösung der Deckungsfrage herbeizuführen. TerBundesrat wußte noch in elfter Stunde nicht recht, waser machen sollte. Der Weg, den die sozialdemokratischeReichstagsfraktion gehen wird , ist desto klarer vorge¬zeichnet

wie Diplomaten gemachtwerden.Der „Grenzboten "-Redakteur George C l e i n o w hat,wie seinerzeit mitgeteilt wurde , den schriftlichen Nachlaßund den Briefwechsel Kiderlen -Waechters geerbt. Es warzu erwarten , daß die „Grenzboten " aus diesem Materialdes verstorbenen Staatssekretärs manches veröffentlichenwerden ; soll doch besonders der iebr umfangreiche Brief-
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Wechsel K i d e r l e n - W a e ch t e r s , wie nach seinem Tode

gesagt wurde , viel Interessantes auch in politischer Bezieh -

ung enthalten . In der letzten Nummer des „Grenzboten "

(Nr . 13 vom 26 . März ) beginnt nun George Cleinow mit

der Veröffentlichung einiger Briese aus diesem Nachlaß.

Sie stammen aus den Jahren 1879/80 , der Zeit , in der

Kiderlen aus dem wiirttembergischen Justizdienst in den

Reichsdienst übertrat und zeigen in drastischer Weise , wie

Diplomaten gemacht werden .
Kiderlen -Waechter kam als junger Assessor zunächst in

die Kosulatsabteilung und stellt in dem Briefe an seinen

Schwager , den Obersten von Lattre , bald eingehende Be¬

trachtungen darüber an , ob er im Konsulatsdienst oder im

aiplomatischen Dienst rascher voran und zu einer „pekuniär

selbständigen Stellung " gelangt . Schließlich entscheidet er

sich für die Diplomatie , bei der es , wie Cleinow in seinen

einleitenden Worten bemerkt, nicht ohne Protektion und

allerhand freundschaftliche Schiebungen abgeht . Kiderlen

schreibt in dieser Beziehung sehr offenherzig am 29 . Juli

1879 an seinen Schwager , den Obersten von Lattre :

,K3as mich betriefit , so wird in zehn Tagen der Geh.

Rat >von Bülvw zurückkommen , .mit dem ich dann über

meine Ansichten sprechen werde . — Da eS aber hier wie

überall gut ist , einen Hinterhalt an jemand zu haben und

Larnbüler nicht so bald hierherkommen wird , so will ich mich
noch an Spitzemberg wenden, mit dem ich schon früher ge¬
sprochen habe. Derselbe war , namentlich auch auf das Zu¬
roden seiner Frau , nicht abgeneigt , ein gutes Wort für mich
einzulegen. Er wivd dies um so eher tun , wenn er weiß,
daß in Stuttgart die Stimmung mir wieder günstiger ist . —

Wenn Du in dieser Richtung einmal allerhöchsten Ortes ge¬
legentlich etwas anbringen könntest, so würde mir das sehr
förderlich sein ; wenn z. 83 . hier durch irgend jemand ange¬
bracht würde, man interessiere sich für mich . Du kannst das

vielleicht einmal in diplomatischer Weise anbringen . Ein

Leutnant Schön (der spätere Staatssekretär des Auswärti¬

gen Amtes) , der zur Diplomatie übergetreten ist , ist z. B.

gleich nach Madrid geschickt worden , weil sich der Großherzog
von Hessen für ihn interessierte . — Also schaden kann es

imerhin nicht .
"

Und in einem späteren Briefe :
„ . . . Uebrigens sicherte mir Herr von Bülow für Heide

Fälle (die Konsulats - , wie die diplomatische Karriere ) seine
Befürwortung zu und sagte, man wolle mir überhaupt wohl.

Daß letzteres wahr und nicht bloß so eine Redensart ist,
hübe ich, wie ich Dir ganz im Vertrauen mitteile , durch eine
kleine Indiskretion eines Beamten erfahren , der mir sagte,
daß man vom Auswärtigen Amte aus über mich und meine

Verhältnisse usw. in Stuttgart beiin preußischen Gesandten
MagnuS Erkun-digungen eingezogen habe und daß dessen Be¬

richt äußerst günstig gelautet habe ! ! ! Der Tapp (ein in
Schwaben beliebtes Kartenspiel ) hatte doch auch seine
Früchte .

"
Aus den weiteren Briefen geht dann hervor , daß Kider¬

len - Waechter, dank der fortgesetzten Unterstützung des würt -

tembergischen Ministers v . Varnbüler eine außerordentlich

rasche Karriere gemacht hat , und Kiderlen -Waechter besaß
die Gabe , alle die bet einer solchen Günstlingswirtschaft so

zahlreichen Gelegenheiten , sich beliebt zu machen, auszn -

nützen. Er ist noch nicht lange „Kollege " des Herrn v . Hol¬

stein, als dessen Briefe schon sehr intimen Charakter anneh¬
men und mit Waidmannsheil geschlossen werden , und er

versteht es , mit dem alten Bismarck zu trinken und mit der

Fürstin Bismarck zu plaudern , wie den Söhnen Bismarcks
ein Luter Führer durch die Salons von Petersburg -zu sein .
Alles das ist in der diplomatischen Laufbahn viel wichtiger ,
als Arbeiten und Kenntnisse und bringt schneller voran .

Vielleicht veröffentlicht der „Grenzbote " noch weitere
Dokumente aus dem Nuchlaß-Kiderlen -Waechters, die zei¬

gen , daß auch andere eine erfolgreiche Karriere mit ähn¬

lichen Mitteln machten.

Deutsche Politik.
Die Kali -Interessenten protestieren gegen Pcschneidung

ihres Profits . In Berlin tagte ami 96 , d . M . die General -

versammkung des Vereins der deutschen Kali -Interessenten , der

120 Kaliwerke umfaßt . Die Generalversammlung faßte diese

Resolution :
»Die Mitgliederversammlung ist überzeugt , haß eine

weitere gesetzliche Belastung der Kaliwerke durch Erschwerung
in ihrer Tätigkeit oder durch Abgaben für die Kaliinduskrie

Der Daldumus und jeine
Streiche

Von Oskar Wöhrle ,
2 - - (Nachdr . verb.)

( Fortsetzung.)
Einmal konnte ich kein fettes Fleisch essen , es ekelte

mich, ich mußte erbrechen. Der Vater nahm das für Trotz

und kam in eine solche Wut , daß er mir die Gabel ins Ge¬

sicht warf . Ich blutete stark , zur Strafe erhielt ich überdies

nichts zu essen und wurde einige Stunden mit dem Wäsche¬

seil an di« Bettlade geknüpft . Kaum hatte er mich wieder

losgebunden , streckte ich ihm die Zunge heraus , sprangt
dann durchs Fenster in den Hof und rannte in den Garten

hinaus . Er packte schnell seinen ledernen Knieriemen , den

mit der großen Eisenschnalle , und sprang mir nach . Ich
in meinen Todesängsten aus dem Garten ins offene Feld ;

hier holte er mich bald ein und schwartete mich ab. Ich

schrie natürlich Mordio über Mordio . Das konnte ein

Mann , -der auf dem Felde nebenan Kartoffeln ausnahm ,
nicht mehr länger miterleben . Er rief : „Laßt doch euren
Buben sein , Baldamus , er ist schon geschlagen .genug .

" Da

kam er igerade an den Rechten. „Das ist mein Bub , mit

dem kann ich machen , was ich will . Und wenn ich ihn auch

totschlag, das geht euch keinen Dreck an .
" Der andere blieb

die Antwort nicht schuldig, eins , zwei , drei hatten sie einan¬
der am Kragen und verschlugen sich. Derweil verduftete
ich mich. Das dickere Ende kam nach . Der Vater wurde
vor den Bürgermeister geladen und mußte Schmerzensgeld
zahlen.

Auch in der Schule bekam, ich Schläge auf Schläge . Be¬

sonders der Hauptlehrer hatte es aus mich abgesehen. Ein¬

mal schnallte er mich sogar aus eine Bank und verhieb mich

gottsjämmerlich . Nicht einmal niehr sitzen konnte ich nach¬

her, alles war geschwollen. Daheim traut ich Mir nichts zu

sagen , ich hatte angst , ich bekäme noch mehr dazu. Der

Vater erfuhr es doch und ließ diesen Vorfall in die Zeitung

setzen.

verhängnisvoll sein würde und eine Novelle zum Reichskalige¬

setz nur den Zweck verfolgen kann (soll sicher heißen : darf !

D . R .) , die weitere Entstehung neuer Werke zu verhindern ."

Verbrauchssteuern für hie Militärvorlage . Für die Deckung

der Militärvorlage durch neue Verbrauchs- und Verkehrssteuern

sucht die „Kreuzzeitung " noch in letzter Stunde Stimmung zu

machen , indem sie schreibt :
Da hören wir schon jetzt in der Presse : »Der Massen¬

konsum
"

, oder an anderer Stelle : »Der Verkehr darf nicht

belastet werden ! " Heißt es aber nicht geradezu dem Reich

überhaupt die Möglichkeit neuer Steuern nehmen , wenn
man von vornherein diese beiden hauptsächlichsten und fast
einzigen Wege indirekter Besteuerung versperrt ? Bismarck
wollte den gesamten Bedarf von Reich und Einzelstaaten durch
indirekte Steuern decken. Jetzt soll mehr und mehr auch noch
der Reichsbedarf zu Lasten der direkten Steuern gehen , auf
denen doch schon die Bedürfnisse nicht nur der Staaten , son¬
dern auch der Kommunen fast ausschließlich ruhen . . . . Wer
die Sicherung nach außen für die erste Aufgabe des Staates

hält , wird alles tun müssen , ihr auch fernerhin die dem

Reiche eigentümlichen Steuerquellen offen zu halten . Es sind
dies mehr Bemerkungen grundsätzlicher Natur , da wir nicht
glauben möchten , daß Anhänger der Wehrvorlage wirklich
gegen Deckungsvorschläge der Regierung stimmen sollten,

lediglich weil sie den Konsum oder den Verkehr treffen .
'Der kleine Bruder der „Kreuzzeitung "

, der „Reichsbote" ,
hat erst gestern die Bestrebungen , den Besitz zur Tragung der

dauernden Rilitärlasten mitheranzuziehen , einfach als „ reichs¬

feindlich" bszeichnet . Jetzt sagt uns die große Schwester, was

wahre Reichsfreundsctzaft ist : Schonung der Reichen , aber

Ausplünderung der Armen bis aufs Hemd.
Vervollkommnung der Massenmordwrrkzeuge. In ständiger

Wechselwirkung steht die Vergrößerung der Linienschiffe ein¬

schließlich der Verstärkung des Panzerschutzes zu der Erhöhung
der Geschoßwirkung. Sobald eine Verstärkung der Schiffs-

,Panzerung durchgcführt ist , folgt die Erhöhung der Geschoß¬
wirkung . In beiden Fällen macht Krupp sein Geschäft. Bisher
waren die deutschen Linienschiffe mit 30 Zentimeter -Geschützen
versehen ; die neuesten Schiffe aber sollen mit 36,56 Zentimeter -

Geschützen besetzt werden . lieber das neue Geschütz werden jetzt

folgende Angaben gemacht : Bei einer Länge von 45 Kaliber

beträgt die Rohrlänge des neuen Geschützes rund t7 Meter ,
während die des 30,5 Zentimeter -Geschützes (Kaliberlänge 50)
1 Meter kürzer ist. Das Rohrgewicht ist auch bedeutend ge¬

wachsen , da es 68100 Kg. ausmacht , während bisher nur

44 000 Kg. erreicht wurden . Das Geschoßgewicht stieg von
390 auf 620 Kg . bei dem neuen Geschütz , und di« Geschützladung
von 143 auf 225 Kg . Die Durchschlagskraft nahe der Mün¬

dung beträgt bei dem neuen Geschütz 1170 Millimeter in Stahl

gegLtdüber 1006 Millimeter des 80,5 Zentimeter -Geschützes .
Da die Engländer bereits bei der 38,1 Zentimeter -Kanone

angekoinmen sind und die Amerikaner schon im vorigen Jahre

Schiffe zu Wasser gelassen haben , die 35,56 Zentimeter -Ge¬

schütze führen und ihr« neuesten Schiffe sogar 40 Zentimeter -

Geschütze erhalten sollen , so werden die Marine -Enthusiasten
in Deutschland nicht zögern , »och stärkere Geschütze zu fordern .

Krupp hat auch bereits vorgearbeitet . In seinem Muster -

kataloge sind auch schon 38,4 Zentimeter - und 40,64 Zentimeter -

Geschütze verzeichnet. Die Länge des 38 .1 Zentimeter -Geschützes

ist bei 45 Kaliberlänge aus über 18 Meter gesteigert ioyrben,'

während 'das 40,64 Zentimeter - Geschütz eine Rohrlänge von

19,3 Meter aufweist .
Dr . Roesicke im preußischen Landtag . Der Bund der

Landwirte hat seinem Vovsitzenden Dr . Roesicke wieder ein

parlamentarisches Mandat verschafft. Im Wahlkreis Deutsch-

Krone wurde der Bundeshäuptling mit 388 gegen 14 Stimmen

in den vreußischen Landtag gewählt . Sein früheres Reichs-

tagsmanoat hat Dr . Roesicke ausschließlich dazu benutzt, um im

Reichstag die Geschäfte des Bundes der Landwirte zu besorgen.
Nun kann er diese Geschäftstätigkeit im preußischen Dreiklassen¬

hause oufnehmen .
Post-Kreditbriefe . Herr Kraetke bekommt moderne An¬

wandlungen . er gedenkt im Bereich der Reichspost Post-Kredit¬

briefe einzuführcn . Man zahlt dann bei der Post eine bestimmte
Summe ein und kann diese in beliebigen Teilbeträgen bei jeder

Reichspostanstalt wieder abheben.

Ausland .
Spanien .

Die Frage des Religionsunterrichts . Der Rat für das öf¬

fentliche Untexrichtswcscn nahm einen Antrag an , ncllh welchem

der Religionsunterricht in den Volksschulen obligatorisch blei¬

ben soll . Befreit bleiben nur die Schüler , deren Väter beim

Eintritt in die Schule erklären , daß sie der katholischen Reli¬

gion nicht angehöre» .

Auch sonst hat der Vater uns Kinder da , wo wir wirklich

im Recht waren , gegen fremde Leute in Schutz genommen .

Einst kaufte er sich den ältesten Sohn des Fabrikdirektors ,

einen langen 'giftigen Flegel , der mir immer Steine nach¬

warf , auf offener Straße und vermöbelte ihn .

Auch einen großen Stolz trug er unsertwegen , obgleich

er meistens über uns schimpfte. Sonntags durften wir mit

ihm und der Mutter spazieren gehen . Aber wie die Sol¬

daten mußten wir der Größe nach in einer Reihe mar-

schieren. Schauten uns dann recht viele Fleute nach , war

das seine größte Pläsir .
In meinem neunten Jahre lernte ich einen rechten

Nichtsnutz kennen. Dieser verleitete mich zu allerlei Strer -

chen . Wir stiegen miteinander in unseren Keller , wo wir

Zuckerkandis, Rosinen und Konfitüre stahlen . Das war

ihm bald nicht mehr gut genug , er beredete mich , Geld wog --

zuputzten. Ich war ein gelehriger Schüler und lange kam

nichts auf . Das Geld verschlechten wir oder kauften Pup¬

pen zu unserem Kasperltheater , Aber eines Tages wurde

ich vom Vater getappt und halb tot geschlagen. Warum er¬

zählte man sich nach und nach im ganzen Dorf und wies

geht , wurde noch viel dazugelogen .
Als ich zehn Jahre alt war , sollte ich die Mittelschule be¬

suchen . Der Vorsteher machte bei meiner Aufnahme aller -

lei Tänze und sagte , er hätte gehört , ich sei ein räudiges

Schaf . Meinen rechtschaffenen Eltern zuliebe wolle er ver¬

suchen , auch aus mir einen tüchtigen Christenmenschen zu

ziehen .
Den ersten Tag kam ich mir unter den vielen fremden

Gesichtern klein und gedrückt vor ; aber Jugend kennt kein

Kopfhängen und kein Frommtun , bald war ich so übermütig

als vorher . Bei meinen Schelmereien wurde ich oft er¬

wischt und bekam Tatzen znm Umfallen , oder wurde übers

Knie gelegt , was mir noch widerwärtiger war . Di « Schläge

und die vielen Französischstunden abgerechnet, gefiel es niir

ganz gut , ja, als wir einen neuen Lehrer bekamen, wurde

es fein . Das war aber auch einer ! Wenn der erzählte ,
konnten wir hie Augen nicht mehr wegtun von ihm . Im

Winter richtete er Lesestuntzen ein , wir alle gingen hin.

Amerika .
Eine sozialistische Wahlrechtskampagu«. Ma » glaubt oft,,

in der Union bestehe in jeder Hinsicht die ausgeprägteste Tc-
'

niokratie. Mit Unrecht. Nicht nur läßt die weitverbreitete.
Herrschaft des Großkapitals und der Korruption nebst der ihnen !
verbundenen absoluten Richtergewalt eine wahre Demokratie'

nur vereinzelt auffommen : auch die Verteilung der politischen '

Rechte ist in den einzelnen Staaten ganz verschieden . Neben
den zahlreichen Ausländern , die natürlich ohne Stimmrecht find ,
gibt eS weite 'Schichten amerikanischer Bürger , denen es nicht
besser geht. In den meisten Düdstaaten sind es die Färbt -

gen , wobei dieser Begriff west in die Lllbstenmnung von ge¬
mischten Vorfahren erstreckt wird . In anderen wirken die
W a h l st e u e r n als Zensus und zur Ausschließung vieler
armen Bürger . Dazu überall das Erfordernis des festen
Wohnsitzes , das Wanderarbeiter deis Wahlvechis beraubt.
Daher hat der Vorstand der Socialist Party beschlossen, eine Be¬

wegung zur Wschaffung dieses WvhlunrechtS einzuleiten . Di-
mit der Leitung betrauten Seiden Genossen der Parteizentrale
tverden von 180 sozialistischen Anwälten im Kande unterstLtzn.
Bereits sind in einigen Landtagen , in denen die Partei Ner-
tveter hat , Vorstöße unternomrnen worden . So in Kansas ,
wo die Stimmrechtssteuer zum Bau von Landstraßen dient, also
den großen Grundbesitzern zugute kommt . Um den Ŵanderar¬
beitern das Wahlrecht zu sichern , wird di« Schaffung einer

Reise - Wahllegitimation angestrebt, wie sie bereits
in Frankreich, 'Schweden und Neuseeland in Anwendung ist.

Japan .
Das Erwachen der Arbeiter . 'In der International Socialisl

Rewiew in Chicago gibt Gen . Sen Katayama ein Bild der

Arbeiterkämpfe Japans , das im Gegensatz zu den vom Gen.
Kummer in der Deutschen Metvllarbeiter ^Zeitung vertrete¬
nen , ziwnlich hoffnungslosen Auffassungen «inen verheißungs¬
vollen Ausblick eröffnet . Zwar sind ungeheuere Schwierigkei¬
ten zu überwinden . Vereins - und Versammlungsrecht werden
in brutalster Weise den Arbeitern vevweigert. Trotzdem trechj
die Zuspitzung der sozialen Gegensätze die Arbeiter , aller von
oben betriebenen planmäßigen Verdummungs - und Einschüch¬
terungspolitik zum Trotz, zum Kampfe um ihre Interessen.
Verdient doch der japanische Arbeiter durchschnittlich keine Sv

Pfennig am Tage , während ein Textilbaron «S sich leisten kam,,
ein Rassehundchen für 10 000 f)en (20900 Mk .) zu kaufen but

für den 'Unterhalt seiner Jagdhund « monatlich 160 Den , den

Monatslohn von 8—6 seiner Fabrikarbeiter , ausßugeben. Dal

Jahr 1612 brachte « ine erstaunliche Menge großer Wirtschaft,

sicher Kämpfe . Zuerst einen Streik der Straßenbahner
in Tokio , der an einem der großen Jahresfeste den Vervchr

dieser großen Stakst völlig lahmlegte und mit einem vollenSiegst
endete. Ginge Tage darnach folgten die Seeleute der Lstst»

Jokohama-Tokio . Sje unterlagen , dank dem brutalen Eingnt -

fen der Polizei . Ende März streikten die Färber in lsiigep.

Ihr Lohn ist in einem festen Verhältnis zum Preise des Reise-

berechnet , war aber trotz erfolgter Preissteigerung unverändesi

geblieben. Da auch hier die Behörden brutal eingriffen und dir '

Leiter der Bewegung verhafteten , nahmen die Arbeiter gegen dos

Versprechen einer späteren Lohnerhöhung die Arbeit wieder auf.

Zur selben Zeit vollzog sich der Kampf der Arsenalarbei .^
t e r von T o k i o , die , 30 060 Mann , eine Lohnerhöhung und difi

'Selbstverwaltung der auf Parlamentsbeschluh errichteten Ln->'

fallentschädigungskafse forderten . Dieser Streik in ctnew'

Marinebetrieb entfesselte eine wahre Mut der Regierung . Po-,

sizei und Gendarmerie nahmen Massenverhaftungen vor , fodah

mehrere Tausend zugleich eiugekerkert waren . Sa wurde

die Bewegung niedergeschlagen, doch das Feuer glimmt weiter

und kann jeden Augenblick wieder auffchlagen. — Im Mai¬

folgte ein Streik der Seeleute und der Feuerwehr in Joko -

h a m a . Sie forderten 80 Vraz . Lohnerhöhung nnd erranM^
einen volle» Sieg . Neben diesen wirtschaftlichen Arbeiterkämp-' .

fen vollzieht sich der Kampf für Erweiterung der poI i t ische n

Bolksrechte. Bei 50 Millionen Einwohnern gibt es nur W4

Millionen Wahlberechtigte, d . s, 3 Proz . (20% bei uns ) . Dabei

will die Adelsklique, die bis vor kurzem unumschränkt regierte, '

selbst der Vertretung dieser begrenzten Wählerschaft den Ein - -

fluh auf die 'Staatsgeschäfte verwehren . Das führte zu der

jüngsten Volksbewegung und dem Sturze der . konservatw-

militaristischen Regierung Katsuma . Ist bereits auf de«

Gebiet« der auswärtigen Politik -das Liebäugeln dieser Kotrrrr ,

mit Rußland durch das naturgemäße Zusammengehen mil

China ersetzt worden , so darf auch in der inneren Politik «nt

Beschränkung der wahnsinnigen , zum Statsbankerott trei« »'

den Rüstnngspositik und eine mehr auf das innere Gedeimn

des Landes gerichtete Politik erwartet werden. Das dürste am

der Arbeiterbewegung zugute kommen. In jedem Falle a« r

hat die japanische Arbeiterschaft gezeigt, daß sie selbst unter dm

schwierigsten Umständen nicht vor dem Kampf um Brot ttWr

Rechte zurückschreckt.

Später verlobte er sich und hatte keine Zeit mehr, sich vv

mit uns cchzugeben . So traten die alten Rüuber-

Jndianerspiele wieder in ihre Rechte.

In den großen Ferien hatten wir vor dem Dorfe

tige Zelte aus Packtuch aufgesihlagen und lieferten MH

Schuljungen der illachbarorte blutig « Schlachten . Mit

keulen, Steinschleudern und dünnen Eisenstangen ginB »U

den Kampf . Gewöhnlich gewann die Partei , die am Ei

testen 'brüllen konnte . Darum war ich bei meiner so anS '

sehen. Selten verging ein Tag , ohne daß der eine oder t«

andere mit verbeultem und blutigem Kopf heimkam .

einmal einer der Hüninger — das waren dis gefähnichM
— einem von uns die Wade durchschoß , machte die y

der Herrlichkeit ein Ende. Jetzt konnten wir nichts ander» -

mehr tun , als nackig im Bächlein herumplatschen und NE

Gründlingen suchen . Später tat ich mit einigen tnW

fenen Gesellen den „Präriehund " auf , der es hauptia»

auf Obstgärten -abgesehen hatte und in vielen Füllm 1

schwarzen Absichten auch erreichte. eWNiger Glück

wir mit der Schwurpseife , die nach jedem StreiMgk

raucht wurde . Das Ende war jedesmal ein Stoßg ^ kt

heiligen Ulrich . Aber bei dieser Unternehmung faiw

ein Verräter , der unsere Geheimnisse preisgab urw

als Rädelsführer bezeichnete. Die Sühne folgte , P *

Schule wieder anging . Schläge in der Güte und

Hab« ich mein Lebtag nicht wieder bekommen.
Gegen mein vierzehntes Jahr kam ich in wunM -,

Stimmungen . Wenn ich auf der Straße Mätzchen vr.

nete , wurde ich rot wie ein Mohnkopf und traute gar >

sie anzusehen . Daheim war ich zänkisch und widrig .

der alten Großmutter , die gelähmt im Bett lag un -

früher immer so schöne Geschichten erzählt hatte , >

keine Ruhe . Sie sagte immer , wie froh sie wäre , " »

einmal im Himmel sei . Ich sagte , dann solle sie nur

eine Depesche schicken. , _
Der Vater schenkte mix zum Geburtstag eine wwjSF

ich mußte beim kleinen Henner Stunden nehmen.

ein freundlicher Kerl , doch bei falschen Tönen

grob. Ich hatte einen heillosen Reivekt vor ihm 1IT"
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DadLsche Politik .
Wie in Baden gespart wird?

Unter dieser Ueberschrist wird dem „Bad . Bcob .
"

^ -folgendes berichtet :
H Kor etwa 4 Jahren wurde als Teil des neuen Personcn -

und Euterbahnhofs Offenburg das große stattliche
Hüterverwaltungsgebäude eröffnet und von den Beamten
^>cc Guterverwaltung Offenburg bezogen . NachWB .faunt 4 Jahren tvurde nun vor kurzem die Güterverivaltung■ Offcnburg aufgehoben und die Folge davon ist, daß das großeE Verwaltungsgebäude zum größten Teil leer steht . Nun willpf nian „Wohnungen " aus den geräumigen Burcauräumlich -
leiten erstellen. Der Umbau des Bahnhofes Offenburg mit
Güterbahnhof, Güterverwaltung , Rangierbahnhof und Um»
ladehallen wurde vor wenigen Jahren .projektiert, warum
wurde dort nicht schon die Aufhebung der Güterverwaltungins Auge gefaßt ? So stehen wir jetzt vor der fast unglaub¬
lichen Tatsache, daß in Offenburg vor toenigen Jahren ern

. neues großes Verwaltungsgebäude eröffnet wurde , das jetzt
säst überflüssig wird und in das man jetzt „Wohnungen"
hineinpfuschen will . So spart man im Lande Baden auf
dem Gebiet der Eisenbahnverwaltung .

"

Aehnliche Fälle sind im Bereiche der Eisenbahnver-
kvaltung keine Seltenheit . Allein das wird nicht anders
werden , so lange in der Generaldirektion nicht eine
General mu st er ung und -Pensionierung
vorgenommen wird . Die Zustände in dieser Verwaltung
schreien geradezu nach einer durchgreifenden Reform
an Haupt und Gliedern . Die Angliederung der Eisen¬
bahnverwaltung an das Finanzministerium haben an
dem Grundübel dieser Verwaltung absolut nichts geändert.£§ wird nicht besser, so lange der wichtige Zweig der Eisen¬
bahnen als lästiges Anhängsel anderen Verwaltungen
zugeteilt wird .

Beseitigung der Generaldirektion und
Errichtung eines Verkehrsmini st eriums

mit tüchtigen Männern an der Spitze, ist und bleibt
die einzige Lösung, um endlich Ordnung und System in die
Lerkehrsverwaltung zu bringen .

Der Katzenjammer
Uber die höfisch byzantinische Jahrhundertfeier ist in bür¬
gerlichen Kreisen ein ganz allgemeiner . Nicht nur der
.Bad. Landesbote"

, auch das „ Karlsruher Tagblatt " hat
seiner Verwunderung über die Mißachtung des Freiherrn
v . Stein Ausdruck gegeben . Die offiziöse „Karlsruher
Zeitung " versucht eine Rechtfertigung, indem sie auf ighre
Jubiläumsartikel verweist, in welchen die Verdienste des
Freiherrn v . Stein eingehend gewürdigt wurden . Noch
eingehender aber wurden die „Verdienste" Friedrich Wil
Helm HL , dieser historischen Jammergestalt „ gewürdigt"
Darin aber liegt gerade die Geschichtsfälschung , daß man
die großen Männer jener Zeit zu Werkzeugen des un-
Migen jämmerlichen Friedrich Wilhelm HI. degradiert ,der förmlich gezwungen werden mußte, an „sein " Volk zu
appellieren . Es ist eine ganz ungeheuerliche Entstellung
der geschichtlichen Wahrheit , wenn behauptet wird , Stein
habe es nur dem Vertrauen „seines Königs " zu verdanken,daß er Raum für seine Tätigkeit erhielt . Wenn er ledig¬
lich auf die Wünsche und das Vertrauen Friedrich Wil¬
helm III . angekommen wäre, dann hätte weder Freiherrp. S t e in noch irgend ein Anderer jener Zeit Raum und
Gelegenheit für feine Taten bekommen .

. Man kann nicht entschieden genug gegen diese immer
wirderkehrenden krampfhaften Versuche , die geschichtlichen
Tatsachen zu Gunsten der Hohenzollerndynastie in ihr
Gegenteil umzufälschen, auftreten .

Bei dieser Gelegenheit möchten wir auch dem „Bad .Landesboten" ein Wort der Erwiderung widmen. Wir
begreifen nicht ,wie dieses Blatt dazu kommen kann, der
Sozialdemokratie zuzumuten , sie hätte den byzantinischenBerliner Erinnerungsrummel , bei dein die Geschichtsfäl -
jchung wahre Orgien gefeiert hat , mitmachen sollen . Ist
chm denn die lächerliche Rolle, welche der Berliner Stadt -
sieisinn bei dieser Jahrhundertfeier gespielt hat , nicht Be¬
weis genug dafür , daß die Sozialdemokratie , wollte sie
sich nicht unsterblich blamieren , gar nicht anders konnte,üls ostentativ fernzubleiben? Nicht durch die an -
Üblich taktlosen Bemerkungen unserer Genossen , sondern

. infolge der erbärmlichen Feigheit des freisinnigen Bür -' Urtums , das nicht den Mut hat , nach oben Front zuwachen, wenn ihm unwürdige Zumutungen gestellt wer-

xjne
} inen,
inert Wv

ihm »lN-

iuhause am Abend oft stundenlang . Der Erfolg war Hand»
Weislich, regelmäßig flogen ein paar .gutgezielte Kieset>teme durchs Fenster , die mich zur Vernunft , mein Jnstru .
weist zum Schweigen bringen sollten. Nach einigen Wochen^ ar ich endlich so weit , daß Henner grunzte . Das war schonCltte große Anerkennung .
. llm diese Zeit verlängerte mein Vater seine Abend
lchoppen iin „Schwanen" über Gebühr . Einmal kam erMit einem ziemlichen Glanz im Gesicht heim und fragtewirb, ab ich Lehrer werden wolle . Ick erschrak , aber da kamme Mutter und malte mir aus , wie schön ichs hätte , wennmal auf einem Bauerndorf draußen Proviser wäre . Sie
Zahlte mir die Schinken, Eier , Würste und Kuchen auf , dieins Haus gebracht würden . Sie malte mir auch meine
^ hfeit mit einem reichen und dicken Bauernmädel aus .dm war so bestürzt, daß ich kein Wort hergab und hinaus -

Mein Schweigen wurde als Zustimmung aufgefaßt.
(Fortsetzung folgt.)

Theuter und Musik.
Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .

- (Angegeben ist der Preis für Sperrsitz 1 . Abt.)'-m.istag, 29. März . 8 . 48 . „Der farendt Schüler im Para -beis", ein Fastnachtsspiel nach Hans Sachs in zwei Bildern
Fritz Koennecke . „Versiegelt", komische Oper in 1 Akt

~ von Leo Blech . 148- 40 Uhr . (4,50 -Mk .)c <mntag , 30 . März . A. 49. „Ter Ring des Nibelungen", Vor¬
abend „Das Rheingold" in 1 Mt von Richard Wagner ,

z . s bis gegen 5410 Uhr. (6 Mk .)' *“nta8. 31 . März . B . 49 . „Herodes und Mariamne ", Tra -
,s Ä°die in 5 Akten von Sebbel . 7 bis gegen AU . (4 Mk .)^ vstng , i . April . C . 48. „Der Ring der Nibelungen".

Erster Tag : „Die Walküre " in 3 Akten von Mich. Wagner ." bis nach AU Uhr. (6 Mk.) Siegmund : Ejnar Forch-
-Amumer vom Hottheater in Wiesbaden als -Gast.

Samstag , den 28 . Marz 1913 .
den, hat die Feier einen durch und durch byzantinischenCharakter erhalten .

Daß die Jahrhundertfeier so ins Wasser gefallen istund eine so große Katzenjamnierstimmung ausgelöst hat,ist doch wohl der beste Beweis dafür , daß die Sozialdemo¬kratie durchaus richtig gehandelt hat , als sie ihre Beteili -
gun gruudweg ablehntc . Was jetzt nachträglich von frei¬
sinniger Seite noch geschieht, um so etwas wie eine Volks¬
feier zu veranstalten , zeigt doch nur , wie kläglich die Rollewar , welche baß, Bürgertum bei der offiziellen Feier ge¬spielt hat . Die Volksmasseu haben gar keinen An¬teil an der Feier genommen und sie sieben auch den jetzt
nachträglich arrangierten bürgerlichen Feiern durchaus
gleichgültig gegenüber. Eine Volksfeier hätte es
werden können, wenn das Bürgertum anstatt zu byzan-
tinern und schwülstige Reden zu halten die Gelegenheitbenützt hätte , um das Volk zum Kämpf gegen die rcaktio-
uäre Junkerherrschaft aufzurufen . Die Tatsache , daß das
preußische Volk 100 Jahre nach den Befreiungskriegennoch unter der Knechtschaft der Junker seufzt , ist wahr¬haftig kein Anlaß zu Jubelfesten .

Sozialistenbekämpfung im Kommunionunterricht.
In Mörsch wird nicht nur der Beichtstuhl , sondernauch der Unterricht der Erstkommunikanten zu politischenZwecken mißbraucht . Seit einigen Wochen müssen die

Erstkomuiunikanten eine alte Litanei beten , die PfarrerKirchgäßner um folgende Bitten erweitert hat :
Vor einer allzugroßen Furcht vor der So¬

zialdemokratie — bewahre uns o Herr !
Vom Geiste des Freidenkertu ms — erlöse uns

o Herr !
Von der „Freien T u r n e r s ch a f t " — erlöse uns

o Herr ! —
Vielleicht dürfte es sich empfehlen, diesen drei p o I i t st

s ch e n Bitten noch einer vierte anzufügenVon dem entarteter : Zentrumschristen -
tum — erlöse -uns o Herr .

Doch Spaß beiseite. Diese politische Litanei im Re¬
ligionsunterricht ist so ziemlich das Tollste, was uns an
Mißbrauch der Religion zu politischen Zwecken begegnetist . Mörsch ist ein Ort mit starker sozialdemokratischerBewegung . Die Väter zahlreicher Kinder , die diese poli¬tische Litanei beten müssen , sind Sozialdemokraten . Esliegt auf der Hand , daß diese im Religionsunterricht be¬triebenen politische Hetze auf das Verhältnis zwischenEltern und Kinder nichts weniger als günstig wirkt. Daßder Erfolg dieser „ religiösen" Erbauungsstunde nichtimmer der gewünschte ist , zeigt die Antwort , die ein Mäd¬
chen auf die Frage des Pfarrers , ob man Angst vor der
Sozialdemokratie haben müsse , gab , indem sie mit einemsehr bestimmten Nein antwortete .Uns dünkt, die staatliche Schulverwaltung hätte ernInteresse daran , gegen diesen groben, ja skandalösen Miß¬brauch der Religion zu politischen Zwecken der Zentrums¬partei im Schulunterricht einzuschrerten . Herr Kirch¬gäßner geht in seinem blinden Agitationseifer noch soweit , die traurigen Familienereignisse , die unser GenosseBebel durch den Tod seines im Dienste der Wissenschaftgestorbenen Schwiegersohnes und die damit im Zu¬sammenhang stehende schwere Erkrankung seiner Tochterzum Gegenstand höhnischer , verletzender Bemerkungenzu machen . Ist es da ein Wunder , wenn die politisch sichzur Sozialdemokratie bekennenden Mörscher Bürger dem
Kirchenbesuch fernbleiben ? Ist das überhaupt noch eine
„Seelsorge " oder nicht vielmehr eine p I a n m ä ß i g e
Verwässerung aller Begriffe von Religion , eine ge¬wissenlose politische Verhetzung einer Gemeinde.

Herr Kirchgäßner möge es sich gesagt sein lassen :mit dieser Art Bekämpfung unserer Partei erzielt er dasgerade Gegenteil von dem, was damit beabsichtigt ist.Nicht weil wir davon Schaden zu befürchten haben, sondernweil dieser Mißbrauch der Religion ein öffent¬licher Skandal ist , nehmen wir dagegen Stellung . Die
Mehrheit der Mörscher Bürger hat nicht nötig , sich fürihr gutes Geld , welches sie der Kirche bezahlen , auch nochbeschimpfen und verhöhnen zu lassen . Mau kann der Re¬
ligion und der Kirche nicht mehr schaden, als es durchdiesen Mißbrauch der Religion zu Gunsten der Zentrumspartei geschieht .

Eine Steigerung der ohnehin hohen Fleischpreise
steht wieder bevor. Die preußische Regierung hat wiederdie holländische Grenze gegen die Einfuhr von Rindviehgesperrt . Die Maßregel wird mit der Ausbreitung derMaul - und Klauenseuche begründet . Nun sind aber fürdie Einfuhr lebenden Viehes aus Holland, so scharfe Be¬
stimmungen getroffen , daß eine Verschleppung der Seucheals ausgeschlossen gelten muß . Selbst wenn ein Tier aufdem Transport erkrankt, ist die Gefahr einer Ausbreitungund Verschleppung der Seuche kaum denkbar. Wollteinan diese Schikanen, wie sie bei der Tiereinfuhr aus demAusland praktiziert werden in k o n s e q u e n i c t Weiseauch im Inland anwenden , dann würde der Viehtransportüberhaupt a u f h ö r c n und die Schlachthäuser müßten
geschlossen werden.

Sehr schwer wird durch das neuerliche Verbot des
preußischen Landwirtschaftsministers Baden , insbeson¬dere Mittelba den getroffen . Die Stadt Ka r l s -
ruhe deckte seit Monaten 75 Proz . ihres Fleischbedarfsan holländischem Vieh . Würde diese Zufuhr jetzt unter¬bunden , so käme Mittelbaden hinsichtlich der Fleischver¬sorgung in eine noch nie dagewesene Kalami¬tät . Der Fleischpreis wird ohnedies um voraussichtlich10 Pf . pro Pfund steigen.

Der Karlsruher Stadtrat wurde deshalb am Donners¬
tag durch eine Deputation bei dem Minister des Innern ,Freiherrn v . B o d ma n , vorstellig, um die badische Re¬
gierung zu ersuchen , beim Reichskanzler dahin zu wirken,daß die holländische Grenze wenigstens noch für den Mo¬nat April geöffnet bleibt , um auf diese Weise Zeit zurErschließung anderer Quellen für die Vieheinfuhr zu ge¬winnen .

Angesichts solcher immer wiederkehrenden Situationen
ist wohl die Frage berechtigt, wie lange man glaubt , das
deutsche Volk noch m i ß h a n d e ln zu können . Die Be¬
völkerung nimmt fortgesetzt zu , aber die Vermehrung des
Viehbestandes bleibt aus . Alle Versprechungen auf die
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Zukunft haben sich als Humbug erwiesen . Die Fleisäpnot wird immer größer und die Fleischpreise werden immer
höher . Die Landwirtschaft selbst hat keinen Nutzen vondieser sinnlosen Politik , im Gegenteil . Wie langeglaubt man dieses Va bangue -Spiel mit der Geduld deS
deutschen Volk.es noch fortsetzcn zu können ?

Aus der Eisenbahnstatistik.
Nach dem Jahresbericht der großh . Gene rot - '

direktion der da d. « - taatseifenbahnen für daS -Jahr 1912 betrug die Betriebslänge der unter Staatsverwaltungstehenden Bahnen am Shlusse des genannten Jahves 1783,89Kilometer . EH bestanden 408 Stationen und Haltestellen, da¬von waren 382 Stationen für den -Güterverkehr eröffnet. Jenganzen^ wurden 38 310 333 -Fahrkarten , darunter 54 6kl Zeit-und Schülerkarten und 1266 341 Arbeiterwochenkarten ausge¬geben, 107383 940 Kilo Gepäck , Expreßgut und Milch, 018 Lei¬chen und Fahrzeuge , sowie 618 582 Tiere befördert . Der Gü¬terverkehr betrug 10 374 528 Tonnen , der -Güterempfang ‘
9071050 Tonnen . Die Einnahmen beliefen sich auf 30221949Mark für den Personcnverkchr . 4 367 903 Mk. für Gepäck, Ex¬preßgut , Milch, Fahrzeuge , Leichen und Tiere , und 82 017 607Dtark für Güterfrachten nsw . , woraus sich eine Gesamteinnahmevon 116 600 638 Mk . ergab und nach Abzug der Nachnahmeneine rein -e Stationseinnahme von 96 889020 Mk.

7» bad» flrbeiter -Vundessänger-
fest in Karlsruhe,

Nur noch wenige Wochen trennen uns von den ragen ,an denen die im Deutschen Arbeitersängerbund, GauBaden , vereinigten Acbeiterges-angvereine sich in K a r l s -ruhe zu ihreni 7. Gäp -Sängertag einfinden werden .Sie werden an den beiden P f i n g st t a g e n nicht alleinzeigen , daß sie an Macht und Größe wieder ein gewaltigesStück vorwärts gekommen sind seit dem letzten Gautagein dem schönen, aber damals so wenig gastfreundlichen ,Heidelberg im Jahre 1910 , sondern daß sie auch in ge-s-anglicher Beziehung ganz bedeutende Fortschritte geniachthaben. Es wird der Gautag kein „Fest" sein in land¬läufigem Sinne mit Festzug , Preisverteilung , Protek-torenanhochung und was all die so „herrlichen "
, einesjeden Spießers Brust erhebenden Begleiterscheinungenbürgerlicher Gesangsveranstaltungen sind . Nein , in zwei¬tägiger ernster Arbeit werden die Vereine zeigen , was siein den verflossenen drei Jahren gelernt haben . Auchdie F e st tage der Arbeitersänger sind A r b e i t s tage.Auch werden ihnen nicht Gold - und Silberkränze und ditoMedaillen und sonstige Aeußerlichkeiten als Lohn winken ,nein , ihnen ist der Gesang Selbstzweck , sie singen umder Freude am Gesang und der Kunst willen, ihnen winktnur das Lob oder der Tadel der Kritiker . Wenn ihnender Gesang auch Mittel zum Zweck ist, so nur deshalb, weildie schöne Tonkunst dem Arbeiter das fern leuchtende End-ziel in verklärtem Lichte zeigt, weil seine Freiheitsliederihn zu neuem Kampfe begeistern, mit neuer Hoffnung be¬seelen .

Die B eteiligung andern Fe sie wird eine außer¬ordentlich große sein. Zeigte schon jene am HeidelbergerGantage gegen früher eine geradezu sprunghafte Stei¬gerung , so zeigt auch in diesem Jahre sowohl die Zahl derteilnehmenden Vereine wie auch die der Sänger eineganz außerordentliche Erhöhung . Gegen 74 Gauvereine1910 haben für dieses Jahr 95 badische Arbeitergesong-vereine sich -angemeldet . Mit Stolz kann der badischerArbeitcrsängerbund von sich sagen : „ Wir marschic -reu ! Immer vorwärts , niemals rückwärts !Gastvereine hatten sich^ 1910 in Heidelberg 15 eingefun¬den . Tie badischen Sangesgenossen werden in diesemJahre 3 3 außerbadische Arbeitergesangvereine in Karls -ruhe begrüßen dürfen . Aus der Pfalz (16) , aus Württem¬berg (9) , dem Elsaß (6) und Bayern (2 Vereine auHNürnberg ) werden sich Brudervereine einfinden. ImGanzen wird die Feststadt Karlsruhe 128 Arbeiter -
gesangvereine über die Pfingsttage in ihren Mauernbeherbergen gegen 85 , die 1910 an dem Gautage in Heidel¬berg teilnahmen . In diesen Zahlen kommt wohl mehr alsin vielen Worten das Wachstum und die Größe der Ar-beitersängerbewegung zum Ausdruck.Das I e st b u ch ist vollendet und wird in den nächstenTagen den teilnehntenden Vereinen zngehen. Festausschußund die Karlsruher Saug -esbrüder rüsten sich in emsigerArbeit , den auswärtigen Sangsgenossen einen schönenEmpfan -g und einen angenehmen Aufenthalt zu bereitenDie Stadtverwaltung hat in richtiger WürdiWng der Vor-teile, die ein zweitä-gig-cr Besuch von etwa 8—10 000 Per -sonen dem Geschäftsleben der Stadt bringt , eine Reihe voirVergünstigungen zngefagt , wir erwähnen nur die Befla-g-gung der Straßen vom Bahnhof bis zur Festhallc, freierEintritt in den Stadtgarten üsf. Wenn man sich auch hiernicht zu dem Entgegenkommen aufschwingen konnte , dasandere Städte gezeigt haben , z . B . Nürnberg , das beimbayerischen Arbeiterfängerfest nicht nur 800 Mk. zur Aus¬schmückung des Bahnhofs , sondern auch 1600 Mk . Zuschuß-bewilligte , so muß immerhin anerkannt werden, daß dieStadtverwaltung Karlsruhe mit ihrem Entgegenkommenturmhoch über jener der Stadt Heidelberg im Jahre 1910steht , die jedes Entgegenkommen verweigerte . Mit unge¬trübter Freude werden deshalb die Arbeitersänger in derFeststadt sich ergehen und deren Gastfreundschaftgenießen.Wird auch das Wetter an Pfingsten ein richtiges Mat -gesicht machen , dann wird der 7 . Gantag des badischen Ar-

beitersängerbundes einen Verlauf nehmen-, der sich derfrüheren Gautagen würdig an die Sitte stellen kann , eiwird ein neuer -Quell werden , aus dem die badischen Sänge !und ihre Gäste neue Kraft , neuen Mut und neue Hoffnungzu künftigen Kämpfen und dem endlichen Siege schöpfcywerden

flus der Partei .
Genosse Theodor Lutz in Baden -Baden, einer der Veteranenunserer süddeutschen Parteibewogung , liegt seit einigen Wochenschwer krank darnieder . Ta Genosse Lutz bereits im 66 .Lebensjahr steht — ec ist am 16. April 1847 in Neuenbürg imEnztal geboren — wird sein Zustand als sehr ernst betrachte ! .Mögen sich diese Befürchtungen als grundlos erweisen!
Der sozialdemokratische Bezirksvcrband Thüringen , demdie ReichstoaSwablkreise der Tbürinaer Kleinstaaten Weimar,

>!



No. 73. SamStag , den 29 . Marz IMS.
Meiningen , Coburg , Gotha , Altenburg , Schwarzburg -Rudolstadt ,
Schwarzlmog-SonderShausen und die beiden Reuß angegliedert
sind , beginnt seine Wirksamkeit am 1 . April . Sekretäre sind
die Genoffen Baudcrt und Leber. Tie Adresse sür Zusen-
dunacn ist : . . ^

sozialdemokratisches Bezirks sekretariat
Thüringen , Weimar , Papststrahe .

Gewerkschaftliches.
* Eberbach, 26 . März . Der Landesverband epang .

Arb -eitervereine Badens hat am Ostersonntag und
-Montag hier seinen alljährlichen Verbandstag abgehalten .
Cs wurde u. a . beschlossen, vom 1 . Mai d . I . den Textilarbeiter
Oskar Rümeke als Urbeitersekretär mit dem Sitz in Freiburg
«nzustellen.

* Bräunlingen , 27 . März . Gestern sind die st ä d t . Ar .
beiter in den A u s st a n d getreten . Es handelt . sich um
Lohrwifferer̂ en . San hofft jedoch, den «streik in Bälde beilegen
zu können . Die streikenden sind bereit , nach Gewährung von
einem Mindestlohn von 2 .70 Bit . die Arbeit wieder aufzuneh -
m . Bisher war der Taglohn bei städtischen Taglohnarbeitern
2 .20 Wt . (Und da beihauptet mau noch, die Arbeiter seien n,aß¬
los in ihren Forderungen . D . Red .)

Zum Streik in der Binnenschiffahrt . Bereits sechs Wochen
wuert der Kamps und « in Ende ist nicht abzusehen. Der Trank -
,ortarbeiterverband hat am W. ds . Mts . eine Dtatistik aus-
zenommen über die Schiffsbcilvegungen. ES wurde dabei sest -
zcstellt , daß auf der Elbe der Verkehr wieder aünimmt , iveil die
Fahrzeuge, die beladen waren , gelöscht sind . Und zur Bewegung
des Schiffsparkes fehlt es an lväannschäften. Es sind nur savjez
Arbeitswillige vorhanden , daß etwa 300 Fahrzeuge vorschristk .
mäßig bemannt werden können. Die Unternehmer helfen für-
dadurch, daß sie die strompolizeilnhen Vorschriften ignorieren ,
Die Behörden sollen Abweisung erhalten 'haben, die Unrerneh-
uier deswegen nicht zu belästigen . Ein Teil der Steuerleute ,
Firspektoren und andere Angssiellt« iverde n in der Weife br .
schüftigt , daß sie die Fahrzeuge nach ihrem BestimmungSorr
schaffen und dann wieder auf andere Fahrzeuge gehen. Unter

t diesen schwierigen Verhältnissen erwecken die Unternehmer den
Anschein,' als sei es ihnen möglich , den Schiffsverkehr aufrecht
zu erhalten . Aus der Elbe und der Havel verkehren ja auch
vereinzelte Schisse, auf der Oder aber ruht die Schiffahrt fast
vollkommen . Für die Oderschiffahrt sind Bestrebungen im
Gange , um Unterhandlungen anzrckahnen ; eine größere Firma
bat sich- direkt an di« Verbünde gelvandi ; Verhandlungen werden
demnächst ausgenommen .

Die Unternehmer haben ein Zirkular versandt , in dem sie
sagen : Handel und Industrie verlangen , daß die Schiffahrt
sich in Bewegung setzt . Die behaupten , die Nachtruhe sei be¬
willigt und fordern die Ndannschasten aus , die Arbeit aufzu -
nehmen. Das beweist -ivohl doch, daß die Wirkung des Kampfes
nicht gering ist, wahrscheinlich drängt auch die Kaufmannschaft
auf einen Abbruch des Streiks , um ihre Güter befördert
zu sehen .

Die Zahl der Arbeitswilligen ist sehr gering , und viele
laufen auch bald davon, weil ihnen die Arbeit zu gefährlich ist .
Bei der ungeübten Mannschaft kommen täglich schwere Unfälle
vor . So ereignete sich am 22 . ds . Mts . irr 'Spandau eirr schwerer
Unfall . Auf dem Danrpfer „Grünberg " vom Berliner „ Lloyd "
wurde ein Arbeitswilliger vom Schlepptau über Bord geschleu¬
dert . Ex kam dabei den Schrauben so nahe, daß er ersaßt
wurde und in dem Schraubentrrnncl stecken blieb. Unter vielen
Mühen mußte der Dampfer hinten gehoben werden , doch der
ArbeitRoillige -konnte nur noch mit zertrümmertem Schädel
und zerschlagenen Armen als Leiche geborgen werden.

Di« Unternchkmer -wollen übrigens auch Material zu einem
Zucht 'hauSgesetz sammeln . In einem Aufruf an alle Schiffs¬
unternehmer ersuchen sie um Sammlung von Material , das ge¬
eignet ist zu einer Eingabe an die Regierung , um den Schutz
der Arbeitswilligen herbeizuführen .

Die Bewegung steht für die Schiffsmannschaften nach wie
vor durchaus günstig, sie denken nicht daran , den .Kampf auf -
gugeben, sondern sie werden ihn mit unverminderter Kraft
tveiterführ -en . Ob die Eingaben der Privaffchiffer an den Reichs¬
kanzler irgend welche Wirkung gehabt 'haben, läßt sich zurzeit
noch nicht sagen.

RommurmIpolMK.
Rachklängr zur Bürgerausschutzwahl in Gaggenau . Nach¬

dem lms Wahlfieber und die Wahlaufregung sich gelegt haben
und di« Mahlen zum Bürgerausschuß in allen 3 Klaffen er¬
ledigt sind, mag nun noch in einem kurzen Rückblick auf die
Wahlen der Verlaus derselben etwas näher -beleuchtet werden.
Die Sozialdemokratie hatte den Kampf gegen zwei Fronten zu
führen . Auf -der einen Seite stand der Verein liberal gesinnter
Männer , dem sich in -den letzten Jahren ein großer Teil der
Gaggenauer Arbeiter , mehr um ja nach -oben gut angesehen zu

sein als aus innerer -Ueberzeugung, angeschlossen hat . Ern
Teil dieser Leute hat bis -vor kurzem mit der Bürgerpartei
unter einer Decke gearbeitet . Es bedurfte aber nur eines
Winkes -von -„oben"

, dq warfen die Herren Arbeiter ihre bis¬
herige Ansicht über den Haufen , spannten sich vor den liberalen
Magen und brachten mit dem schönen Spruch : „ Wies Brot ich
eß, des Lied ich sing "

, wohl manchen Arbeiter , der nicht e,n
starkes Rückgrat hatte , gegen uns an di« Wahlurne .

Auf der andern Seite stand der Verein der Grund - und
Hausbesitzer, verbündet mit dem Zentrum ; daS Ganze nannte
sich ^.Bürgerpartei "

. Was von dieser Seite alles an Lüge und
Verleumdung gegen uns geleistet wurde, spottet jeder Beschrei¬
bung . -Schon vor mehr als zivei Jahren begann die Hetze gegen
uns . Es - seien nur einige Beispiele angeführt . Vor einigen
Jahren errichtete 'das Gcwevbeamt versuchsweise in Gaggenau
eine gewerbliche Fortbildungsschule . Der Versuch bewährte sich
Als im September 1010 nun das Ge-wevbea -mt zur definitiven
Einführung dieser Schule schritt , würbe dem Biirgeraussch-utz
eine Vorlage unterbreitet , wonach die Angelegenheit vertraglich
zwischen Gewerbeamt und Gemeinde geregelt und der bisherige
Lehrer definitiv angestellt werden sollte . Mit allerhand Mitteln
suchte man uns damals zu beivegen , gegen die Vorlage zu
stimmen. Der Plan war aber zu durchsichtig , wir überzeugten
uns selbst und traten für dir Vorlage ein . Nun begann der
Krieg der Verleumdung gegen uns .

Dann kam unser Verhalten bei der Gaswerferstellung an
die Reihe . Ter M 'irgerausschuß hatte zu entscheiden , ab die
alte Oelbeleuchtung weiter bestehen oder ab ein Gaswerk in
-eigener Gemeiudercgie , dem auch die Industrie sich anscblsß,
erstellt werde» solle. Wir gäben letzterem Borschage , »»eil wir
fbn für bester hielten , mit noch 30 bürgerlichen Vertretern . den
Vorzug. Nun sind wir allein schuld daran . Wer noch ein biß¬
chen Verstand hat , sollte doch einsehen, daß 5 Sozialdemokraten
-nicht die Errichtung eines Gaswerks beschließen können . Die
Bürgerpartei . kommt nun mit einem Privatunternehmer und
will den Ort elektrisch beleuchten . Wir sind keine Feinde der
Elektrizität , sind -aber der Ansicht , daß ein Gemeindobetrieb
doch für die Gemeinde selbst besser und -dem Privatbetrieb vor¬
zuziehen ist . -Unser -Verhallen war also nur von reinem Ge -
meinüeiutercffe -geleitet.

Auw bei der Bürgermeisterwahl war die Bürgerpariet
lange -vorher siegreich mit dem M —undc . Als die Wahl heran ,
kam , scbwarnmcn den Herren dann aus eigener Schuld di«
'Felle weg . Jen letzten Moment -wollten sie die bis dahin ver-
folgien Sozialdemokraten zu Hilfe rufen , man versuchte sie so¬
gar noch mit -einem schönen Versprochen zu ködern . Wir be¬
hielten uns freie Hand und -eittschieden selbst nach eigenem E »
mcffen . Daß unsere 6 Stimmen durch Zufall den Ausschlag
gäben , konnte kein Mensch voraussehen . Trotzdem warf man
uns vor : Ihr seid gekauft -worden. Alb weiteres -Verbrechen
wnrde das neue Stratzengesetz -mit der Regelung des Strahen -
beitrags auf unser Scknldkonto geschrieben . Ms vor einigen
Jahren war hier ein im .Jahre 1890 genehmigtes- Ortsstatut
in Kraft , das die Angrenzer der neuen Ortsstvahen zu den
Herstellungskosten in deren gnnzem Betrag verpflichtete. Rach
teu neuen Bestimmungen sollten die Angrenzer an neue Orts ,
straßen nur zu 8 Mk . prg laufenden Meter und zur Gehweg-
Herstellung in alten -Straßen mit 5 Mk . herangezogen werden.
Damit waren die hiesigen Grund - und -Hausbesitzer nicht ein¬
verstanden, sie möchten vielmehr alles aus die Umlage abwälzen.
Wir traten dagegen für das -neue Ortsstatut ein ; die -Folge
ivar , daß erneut der -Dchmutzkübel der Verleumdung über uns
auSgegoffen wurde .

Ganz 'besonders taten sich bei der Wahl zwe, frühere Au-ch-
genossen hervor, die sich äußerten : „ Mt dem eisernen Besen
muffen die Sozzen vom Rathaus heruntergefegt werden .

"

Die beiden -sauberen Herren täten schr gut daran , mit dem
eisernen -Besen vor der eigenen Türe zu kehren . ES blieb
ihnen dann kaum mehr Zeit übrig , vor anderen Türen zu
kehren .

Auch die „Religion " war wieder in „.Gefahr . Eine ganz
besonders schtvarze Leuchte leistete sich den Ausspruch: „Man
weiß nicht , was man wählen soll, -aus jedem Zettel sind zuviel
Protestanten .

" Soaar der Grotzblock wurde mit in den Wahl¬
kampf gezogen. In einem Flugblatt der Bürgerpartei war zu
lesen : „Auch in kirchlichen Fragen werden wir stets wohl -
-wollend sein nsw .

" Was hat denn die Kirche in -Gaggenau ,
wo Kirche und politische Bürgergemeinde vollständig getrennt
sind , zu tun ?

Daß wir unter solchen Umständen nicht viel erreichen konn¬
ten , ist denkbar. Wir fonnten nur in der 8 . Klasse eine Liste
aufftellen und -erhielten unsere ö Sitze wieder , die Bürgerpartei
erhielt im ganzen 32, die liberale Liste 23 Sitze.

frus dem Lande.
Dnrlach.

— Eine Bürgeransschntzsitzuug war auf letzten Donnerstag
abend J46 Uhr in den Rathaussaal einberufen , um einige Vor¬
lagen von -geringerer Wichtigkeit zu beraten und zu verabschie -

Thenter und Musik.
Hoftheater Kairlsrnhe .

Statt der vorgesehenen Neueinstudierung von „Lucia von
Lammermoor " muhte wegen Krankheitsfall eine Wiederholung
von „Die verkaufte Braut " am Donnerstag eingeschoben wer¬
den . Diejenigen , -die es ttaf , -werden sicher nicht böse darüber
gewesen sein, denn graziös und einschmeichelnd -winden sich
Smetanas gefällige Melodien dahin und geben so ein angenehm
fest-eindos Ganzes . -Mit -begeisterter Liebe und Hingebung
schwang -Alfred Loren - tz seinen Taktstock und hielt Bühne und
Orchester in guter llebereinstimmung . Um die Regietätigkeit
würdig zu krönen. Muhte diesmal Peter Dumas eine umfang¬
reiche Anleihe von Paula A l l -e g r i - B a h z' leichtbeschwingtem
Zaüberreich machen . In jedem Akt -wurde getanzt ; formschön
und präzis wurden di« Tänze ausgcfiihrt . Besonders gefällig
-wirkte «in ^pns - cke-trois " in der Ko-mödiantenfzene , welcher
ivelcher von Richard A l l e g r i -( Elown ) , Olga Leger und
Josefine Ratgeber sehr elastisch und geschmackvoll getanzt
wurde . Ueber 'haupt die ganze Komödianten - resp. „Scheuern -
purAlcr"-Szene , mit Carl Da pp er als famos karitieriem
Ober - Schm ier i st (alias „ Herr Direktor "

) , war von ganz
köstlicher Wirkung . Zufällig war auch hierbei der jungen Ge¬
sangsnovize Johanna Mayer Gelegenheit gegeben , ihre Viel¬
seitigkeit und fortgeschrittene Bühnen -verwendbarkeit im besten
Lichte ßu zeigen. -Für Gisclla Tercs ' sprang sie m kürzester Frist
ein -und kreierte die Partie der „ Esmeralda "

. t
Bedeutet das

unvorhergesehene „Einspringen " oft für den Rounnier schon eine
Klippe, so muh man es geradezu als erstaunlich bezeichnen , wie
sich -Johanna Mater so leicht und spielend in diese gefährliche
Aufgabe hincinfand . Gerade die Nebensächlichkeit dieser Partie
bietet keine hervor tuet enden Punkte , srin Talent und das Er¬
lernte parademäßig vorführen zu können. Hier heißt es : sich
in ein äntzerst lebendiges Ensemble hineinzustnden und unter¬
zuordnen . Gesanglich fordert die „Esmeralda " weniger wie
wenig ; Kr ganzer Erfolg liegt im graziösen Gesten- und Mie -
nensviel und das batte die jngeirdliche Anfängerin so sicher her-
vorzuhdben »ich schalkhaft auszuarbeiten verstanden, daß man
tatsächlich seine -Freude an dieser AusWssleistung haben mußte .

— Die übrige Besetzung 'war auf gewohnter Höhe . DaS gilt
-besonders -von .Hans Bussard als tölpelhafter „ Wenzel" .
Franz R -o -ha , ein guter „Kez -al "

, und das treue Liebespaar
(Hans Siewert und Therese Müller - Reichel ) trugen
wesentlich zum Erfolg des Ikbends bei . W . Sch.

Abschiedskvnzert Rosa Schüller -Ethofer . Äm Mittwoch aben-d
verabschiedete sich im -DüiseumSsaal in Karlsruhe die be¬
liebte Mezzo -Sapvanistin , Hofopernsüngerin Rosa Schül¬
ler - -Ethos er , mit einem Liederabend . Die gefeierte Künst¬
lerin , welche sich während ihrer Karlsruher Tätigkeit allgemein¬
ster Sympathie und Wertschätzung erfreuen durfte , wirkt schon
seit einer beträchtlichen Reihe von Jahren an der Karlsruher
Hofoper. Ost genug hatten -ivir während dieser Zeit Gelegen¬
heit, das Auftreten der scheidenden Sängerin auf der Bühne ,
ihrem -eigentlichen Element , mit Warten des ehrlichsten L-odes
zu würdigen . Zum Abschied gab sie ihren zahlreichen Gön¬
nern und Verehrern ihrer Kunst noch einmal Gelegenheit , im
engen Kreise sich an ihrem edeln Gesang zu erbauen . Das
Programm war hierzu äußerst sorgfältig gewählt . Neben Rich .
Strauß und Schillings beherrschten Liedercyklcn von den wenig
bekannten Äompomsten Fritz Fleck und Josef Marx die Vor-
tragsfolge . Alle Gesänge ivutzte Rosa Schüller -Ethofer restlos
auszuschöpfen und -mit jedem neuen Lied fesselte sie durch den
warmen Ton ihrer prächtigen Stimme . Gleichzeitig aber emp¬
fanden wir auch anerkennenden Sinnes , was das Verlieren
einer solchen Kraft und zuverlässigen Stütze für Karlsruhe
bedeuten mag . Auf die Darbietungen Eduard Schüllers , dessen
Fortschritte sicherlich allgemeines Interesse wachgerufen haben
würden, mußte man wegen unvorhergesehener Verhinderung
leider verzichten. Dafür entschädigte Prof . An -gelo Kes -
s i s s o g l u (Klavier ) durch Einlage der „ H-moll -Ballade " von
Liszt, welche er ebenso meisterhaft !vie Schumanns „Fantasie ,
C--dur Op . 17" zum -Vortrag brachte. Kessiffoglus pianistische
Leistungen find anläßlich seines letzten Konzerts schon eingehend
gewürdigt worben. Auch -diesmal löste fein Spiel wieder leb¬
haften Beifall aus . Zum -Mittelpunkt herzlicher Ovationen ,
denen natürlich auch die reich« Gabe prächtiger -Blumen nicht
fielen durfte , ttntrbe Rosa Schüller -Ethofer . W . Soh .

Sette 4.
den . Die Tagesordnung enthielt acht Vorlagen , die
Stunden glatt erledigt waren , -da sie sämtlich einstimmig ^
ohne wesentliche Debatte erledigt wurden . — Vorlage 1, ^
Mittelmühle wird dem bisherigen Pächter zu den gleichS
Bedingungen auf ein weiteres Jahr verpachtet . Die {tu-,,
Pachtverläng -erung ist darin begründet , daß voraussichtlich ^
Lauf« diess Jahres darüber entschieden wird , ob di« -Pfinz
legt wird oder nicht . Vorlage 2 Verpachtung bjJ
Kleingärten . Auf den v . Stettenschen Wiesen wurdn ,
zirka 24 kleine Gartenparzellen im Matzgehalt hop durchsch„ii>-
lich 3,80 Ar geschaffen zur Verpachtung an Arbeiterfamilie
Ais Pachtzins wurde pro Quadratmeter 3,6 Pfg . pro Jahr fnjij
gesetzt . Das ist der nackte Austvand inkl. Grundsrücksn ?«-»Gemeldet haben sich zirka 40 Liebhaber und sollen für nächi^
Jahr weitere derartige Gärten geschaffen werden. Dje Verl̂
wurde allseitig sympathisch ausgenommen . —- Vorlage 3,
Erweiterung des Gasrohrnetzes in der Karlsruher :
Allee und Auevstvatze bis zur Killisfeldsttaß « . Hier sollen fe» .alten Gasleitungen durch größere ersetzt werden, di« « ine besst̂
Gaszufuhr nach dem neuen Baugebiet und nach Aue gew^ i '
leisten ; der Kostenaufwand ist mit 8760 Mk , veranschlagt . ^
Vorlage 4. Auf dem Turmbevg wird ein Grundstück zur

'
^

Weiterung der Wvkdanlage zu dem dort üblichen Prriz ^
15 Pfg . pro Quadratmeter angekauft . — Vorlagen 5 nnd 6
betreffen den Ankauf bezw , Tausch von Baupla « ,
g e l ä n d e an Architekt Sackberger hier . Der letztere kauft w,der Stadt Durlach fünf Bauplätze an -der Dürrbachstraße unj
zwar -vier Plätze zu 8 Mk. und ein Platz zu 3,50 M . pro
dratmeter . Er tritt anderseits 300 Quadratmeter Platz W,
Schloß- und Jmierstraße in di^ Straße fallend , zu 8 W .
Quadratmeter nebst 200 Mk . besonderer Entschädigung a ,
« tadt ob. lieber diese besondere Entschädigung entstand
kleine Kontroverse, doch erfolgte auch- hier einstimmige
migung . — Vorlage 7 -betrifft den Verkauf eines P „ r,
Platzes an der überen Rittnertstratze an Landwirt ßkikitl
Rittershofer , dessen bisheriges Anwesen ans dem Exproprh»
tionSwege -durch die Stadt erworben wurde . Der Bouplch
wurde mit Rücksicht darauf zu verhältnismäßig nioderenr Prejz
abgegeben: — Vorlage 8, ebenfalls ein B a u p la tzv e rkaul
auf dem alten Bahngelände , Ecke der -Haupt - und Gritznei.
straße an Herrn Dr . Meyer hier für 16 -Mk. prb Quadratmekn
wird debattelos genehmigt, nachdem Bürgermeister Dr . Reichn)
eingehend den Standpunkt -des Gcmeinderats zur Platzim-,,
des geplanten Postneubaus dargelegt hatte . Ferner wurde Kr
Gemcinderat vorläufig zum Ankauf einiger Grundstücke er
mächtigt.
Bruchsal .

— Bsranschlagsberatung . Zum erstenmal« wurden zwck
Hache Tage für die -Beratung der Voranschlags benötigt un-
tatsächlich hätte es nicht mehr viel gebraucht und ein weitern
lMiber Ta -ß wäre vonnöten gewesen. Das Zentrufn fühlt ftch
jetzt ziemlich aufgeblasen und sie können fast nicht die « tuiüc
erwarten , wo sie den „ großen Sohn der Stadt Bruchsal" ,uf
den Oberbürgermeistersessel erheben können . Die Grenimcis-
pacherMffäre , die ihnen zur Bürgerausfchußwahl so trefstichk
Dienst « leistete, sollte auch in diesem Fall ihren magisaan sni -
der entfachen. Tie Leiter der Komödie sollten aber dirvmel
statt des Erfolges eine bittere Enttäuschung erleben. Das Brr-
lesen einiger Schriftstücke wirkte wie eine kalte Douchc . Herr
Grcmmelspacher kann sich gratulieren zu folchcn „ Freunds ".
-Daß diese , seine „Freunde "

, nicht mehr Respekt vor dem Prie¬
sterrock an -den Tag legten , finden wir tief bedauerlich. WÄ
Geschrei, welchen Skandal würden diese schwarzen Heerschasi
entfachen, wenn ein Liberaler oder gar ein Sozialdemoir«
solch eins Respektlosigkeit besäße und öffentlich des Vorteil-
ivogen bekunden würde. Die Gegner haben es unterlassen, ft?
derselben Waffen zu bedienen und haben bisher vermieden, k »
Kompromittierenide derOeffentlichkeit zu unterbreiten . Abertzm
Bcrberich und seine Getreuen wollte es und es geschah « 4
ihrem Willen . Eine solche Kampfesiveise widert einen fö» -
lich an . Daß wir auf dem besten Wege sind , dem- KreSSAno
zuznsteuern , sollte bereits durch die beiden BerhcmdlungklLjr
demonstriert werden . Eine -Gefahr für die Handelsan 'telllc«
ist im Anzuge begriffen . In Zentrumskreisen sind cifrigc . Pc-
fürworter . die eine Beschränkung der Sonntags¬
ruhe wünschen . Der weitergehende Antrag der liöeraisi
Parteiell betreffs Neur -ogelung der -Beamtengehälter miS M
Arbeitslöhne wurde mit 44 gegen 34 Stimmen abgelclirt .
Höchst bedauerlich finden Ivir es , daß insbesondere Arbeiter
kleine Beamte diesem Antrag ihre Zustimmung versagten. Zn
Borcnschlag fand einstimmige Annahme . Die Umlage vinck
wie seither auf 32 Pfg . Wir werden über die Berhmdiunrci:
noch näher -berichten.

— Unentgeltliche Auskunststelle. Am Ostermontag könnt !
die regelmäßige Sprechstunde des Urbeitersekretariats n »8
stattfiiÄien. Die nächste Sprechstunde findet am nädjto
Montag abend von % 7 bis 948 Uhr in der „Pfalz " (NeLl>>
zimmer ) statt .
Baden -Baden .

— Konsumverein. Am Donnerstag , 27 . d . M ., fatf1 ^
Metzers Gartensmil eine außerordenttiche GenerakversmttlllkM
statt . Der Vorstand Herr Dr . H » u d d e k eröff« t« die Pw
-s-ammlung und erteilte dem Referenten -Albert das Wort,
cher in markanten Strichen ein Bild der Entwicklung und
jetzigen Standes der Konsumvereinsgenoss-onschaften in D-«ut
land gab . Der Geschäftssühver Pichler gab bekannt, ich
noch Köhlen zu -haben sind und forderte die Mitglieder auf, *

"

eventuellen Bedarf von diesem Vorrat zu decken . Da der ^ ^
fier , Herr Sexauer , sein Amt niederlegte , wurde Fs
R o l l m a n n als s-olcher gewählt. Einstittumg wurde b« ,^
sen , in iL i ch t « n t a l «ine Filiale zu eröffnen, da die
dingungen ( 160 -Mitglieder ) erfüllt sind. Dieselbe soll a« i
Juli eröffnet werden . Im Schlußwort führte der Vorst -,
aus , daß die Mitglieder nicht blaß ihren Bedarf an -Kolo
-waren , -sondern ihren gesamten - Haushaltsbedar «
Konsumverein kaufen sollen.
Offenburg.

L . Eine Bezirksratssivung mit 27 TageSordnungdpunkia
findet am Miitlwoch -den 2 . April statt . Darunter snrd
weniger als 7 Gesuche um Genehmigung von Wiirtschasi»
zessionen und ebensoviele Fälle betreffen Entschädigung für
Böilzbrand gefallenem Vieh . ^L . lieber Submissionswesen sprach am Donnerstag adw»
'Herr Oberbürgermeister Hermann im Gewerbeverein.
behandelte die für das DuibmissionS-wesen im allgemeinen
tenden Grundsätze und im besonderen diejenigen, welche bci
Stadtge -meindc in 'Betracht kommen . Die zahlreich des
Versammlung nahm den Vortrag sehr beifällig auf . In der
erwartet lebhaften -Aussprache kamen alle in der letzten
laut gewordenen Wünsche und Beschwerden- zum Ausdruck ,
den Bauten für die Mas-chinenge wehrko m-pag-n i e spricW tr
leider die Stadt die Bauten ausführt , bei der Arbeitsverg
die Militärverwaltung das letzte -Wort . Der Vorstand des
wevbevereins, Herr Karl Fried mann , gab eingangs .
bekannt, daß der Vorschutzverein ein« Summe zugunsten
krankter Handlverker behufs deren Erholung im Handw"
heim Sul -zburg gespendet -habe .

Teutsckmenreut, 28 . März . Sin besonders reizvoll«^
eigenartiges -Konzert findet diesen Smmtag , 30. d . M ., v«
taas und abends , im Saal « mim „Lamnr"

, aeaeben durchs
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Ähnliche Kch -chatlieder- und GehirgsszenentEnsewblc , statt .
? ^ rall . wo sich daS Ensemble Hören laßt , wird «s geradezu
*
2hi Beifall überschüttet. (Jijv wahrer Hochgenuß ist es , ihren

^ rrlichen Gesangsweisen- l,gvschatliedern> zu lauschen. Höchst
Lseisterung erregt ihr Insten,pentalspiel . sowie die Lharafter -
^ ellungen in den Gsbirgsszenen , welche mit vorzüglichem,
iXmh höchst dezentem Humor gewürzt sind . (Siehe Inserat « .)"

» Fgrbach , 28 . März . Die Murgtalkrastwagen -
wesellschuft beabsichtigt , vom 1 . April an den Autoverkehr
m, «<bcn Fovbach und Klosterreichenbach aufzunehmen . Wie
' rJ hört, soll nur zum Anschluß an diejenigen Züge gefahren
«erden , für welche bisher eine Postwagen-Verbindung bestand .

Sich dem hiesigen Rathause fanden in den letzten Tagen
einen Vertreter des Ministeriums des Innern die ersten

» ,rhandlungen mit den Grundeigentümern statt , deren
K-lände für das Murgkrastwerk gebraucht wird.

I. Gengenbach , 88 . 'Mürz . Der hier wohnhafte, in der Malz ,
cgfeii früher tätig gewesene Simon Jlg wurde gestern von der
OkK 'churgev Ltrafkainmcr wegen erschwerten Diebstahls zu
tz«, Miüdeststrafe von 8 Monaten Gefängnis verurteilt .
Mgeiv -ein bekannt war «r hier als Berichterstatter für den
Kiarrhof. Wenn es galt , irgend einen Arbeitskollegen zu ver¬
raten oder zu verschtvätzen , so war Jlg der erste , sodaß er bei
leinen eigenen Gesinnungsgenossen verhaßt war und sie alle auf »
atmeten , als die vielen Tibbstähle, die Jlg in der Malzfabrik
dcrübt 'hat , an das Tageslicht kamen und er dann die Arbeits¬
stätte verkästen mußte . Sonderbar ist es nur , daß die „ Offen,
bvrger 'Zeitung " von diesem Fall bis jetzt nichts erwähnt hat .

* Kühlertal , 28. März . Ein A u t a m o ü i l u n f a l l er»
eignete sich gestern 'bei der Bäuerleschen Schmiede. An der
dort abschüssigen Stelle der Straße sollte ein L a st a u i o
ungehalten werden, was aber nicht gelang , da die Bremsvorrich¬
tung versagte. Das Automobil rannte gegen eine Telegraphen -
stm^ e, die es zerbrach und stürzte dann in die Büllot . Die
auf dem Motorwagen sitzenden Personen wurden herausge -
schleudert, erlitten aber glücklicherweise keine ernsten Ver¬
letzungen.

Weistenstein , 28. März . Gestern vormittag fiel der vier
Fahre alte. Knabe Oskar ' des Finierers F . Stribig dahier in

Nagosti und ertrank .
* Buchen , 38 . März . Ein lOjähriger Volksschüler von

DaDhausen wurde im Walde in bewußtlosem Zustand aufge-
funden. Man Lachte zuerst an ein Verbrechen , cs stellte sich
ab« heraus , daß der Knabe einen halben Liter -Branntwein
gekauft und getrunken hatte . Es liegt so schivere Alkoholver¬
giftung vor , daß an der Wiederherstellung des erkrankten Kna¬
sten gezweifelt wird .

* Waghäusel, 27. Marz . Zahltag der Aktionäre .
Ne Zuckerfabrik Waghäusel hat nach dein Geschäftsbericht für
INS einen Reingewinn einschließlich de» Vortrag » von 1597 543
Mark erzielt . 13 Prozent Dividende, 152 818 Mk. werden an
Aufsichtsrat und Vorstand al» Tantieme und 52000 Mk . als
Gratifikationen an die Beamten verteilt . Und die Arbeiter ?

* Wiesloch , 27 . März . Vereinsmeierei . Auf eine
- Anfrage stellt die „WieSl. Ztg .

" fest, daß sich in unserer 6536
Einwohner zählenden Stadt iricht tveniger al » 8 9 Vereine
befinden . Die Vereinsmeierei » steht -demnach hier in großer
Blüte .

Mannheim , 38 . März . Bei der Gerüstbeseitigunq
am Neubau Reudammstrahe in Neckarau stürzte gestern nach¬
mittag kurz nach 3 Uhr aus einer Höhe von etwa drei Meter
der 28 Jahre alte verheiratete Maurer D . K a i s e r von
Neckarau herab auf die Straße und zog sich schwere innere Ver¬
letzungen zu . Er wurde in ferne Mohrrnng gebracht, wo er
abends 7 Uhr gestorben ist . — Gestern abend 6 Uhr sprang
am oberen Rheinufer in 'der Nähe de» Stadtparks eine bis
jetzt unbekannte Frauensperson in den Rhein und ver-
^
'cftvand bald in den Wellen. Passanten waren Zeugen des
Vorgangs, sie vermochten jodock die Lebensmüde, die etwa 23
bis 24 Jahre alt fein mag , nicht von ihrem Vorhaben abzu°
halten . — Der Brand des Zimmernschen Lagerhauses in
Ludwigshafen hat nun ein zweites Opfer gefordert . Der
Feuerwehrmann S e « w a l d ist gestern an dem Tage , an wel¬
chem er Hochzeit halten wollte, g e st o r b en . — In -den Tagen
wurden hier 15 Hafenarbeiter wegen umfangreicher Lager
hausdiebstähle in Untersuchungshaft genommen. — Nach
den Berechnungen des hiesigen statistischen Amts zählte die
Stabt Ende Januar ds . IS . 218137 Einwohner . — Eine
Lljähriges Mädchen brachte sich in der elterlichen Wohnung ztvei
Devoiverjchüsse in den Kops bei, die den alsbaldigen Tod der
Lebensmüden zur Folge hatte .* » olkertShause«, 28. März . Der Küfer Fischer rettete
dos drei Jahre alte Kind des Fabrikarbeiters Sproll , das in

.die Aach gefallen und dem Ertrinken nahe war .* Ettenhetm, 28. Diärz . Da » dreijährige SSHncheu des
^ Landwirts Jbig in Münchweier fiel in den Etteirbach und

ertrank .* Edingen , A . Schwetzingen , 28 . März . Aus dem Neckar
wurde die Leiche des seit Februar verniißten 25jährigen Dienst¬
mädchens Maria Hauswirt von Weingarten gelandet . Es

dürfte Selbstmord aus Liebeskummer vorlicgen.
* Waldshut , 28 . März . Bei Oeflingen wurde dieser Tage

die Leiche dc's Schnnedgesellen K. Ltclbhauser au » -Ricdheun
im Rheine gelandet . Der seit 11 . November v . I . Vermißte" vr zuletzt bei Schmiedmcister Zachmann -dahier in Stellung .* Kuhbach , 28 . Marz . Das drei Jahre alte Tüchterchen
2lara des -Bürgermeisters Benz fiel gestern -beim Spielen in
die Schütter und ertrank .* Bom Bodensee , 28 . März . Tie Anzahl der in diesem
Jahr über -Bregenz nach Friedrichshafen und Konstanz trans¬
portierten italienischen Arbeiter ist gegen da« vergangene Früh ,
lähr um ein beträchtliches gestiegen. ES dürften,bereits über
30000 Italiener über den See befördert worden sein .

Vergünstigung möchte der Verein einerseits den hiesigen
Arbeitern seinen Dank abstatton für die während der ver¬
flossenen 18 Jahre bewiesene Freundschaft und Synipathie ,
andererseits sollen aber auch dadurch die noch fernstehenden
Arbeiter und Arbeiterinnen zum Beitritt angeregt werden.
Durch die bequemen Turngelegenheiten in allen- Stadt¬
teilen . den großen Turn » und Spielplatz, die von Zeit zu
Zeit stattfindenden Wanderungen usw . ist den Mitglie¬
dern Gelegenheit geboten, sich in fast jeder Art von
Leibesübungen zu betätigen und sich deren gesundheitlichen
Wert zunutze zu niachen . Mit den vorgenannten Einrich¬
tungen ist die Freie Turnerschaft auch in der Lage , jeden
bürgerlichen Turn - oder Sportverein zu ersetzen , so daß
kein freiorganisierter Arbeiter oder Arbeiterin einem dieser
(sämtlich dem Jungdeutschlandbund angeschlossenen) Ver¬
eine anzugehören und ihre arbeiterfeindlichen Tendenzen
zu unterstützen nötig hat . Ter Beitritt zum Arbeiter¬
turnverein empfiehlt sich auch deshalb, weil die Vereins¬
mittel wieder im Interesse der Allgemeinheit verwendet
werden. Die so erfolgreich eingesührten Schüler -Turn¬
stunden und -Wanderungen verursachen ziemliche Kosten ,
aber gerade ans dem Gebiete der Jugendpflege sollte und
könnte noch mehr geschehen, wenn nicht der Mangel am
nötigsten so oft hinderlich wäre . Angesichts der gewaltigen
Anstrengnngen , die gegenlvärtig von bürgerlicher Seite
zuni Einfangen der Arbeiterjugend gemacht werden, ist es
dringend nötig , die auf dem Boden der uwdernen Arbeiter¬
bewegung stehenden Vereine zu linterstützen . Wir bitten
deshalb die Arbeiterschaft, von der oben angezeigten Ver¬
günstigung ausgiebigen Gebrauch zu machen . Reuanmel -
dungen werden in allen Turnstunden (siehe Inserat ) ent-
gegengenommen. Auch nimmt der Verein gerne Adressen¬
angaben von solchen Personen entgegen, welche in den
Verein eingeführt zu werden wünschen . — Zur Feier des
llljährigen Bestehens wird Anfang Juni im Kolosseum ein
Festbankett und auf dem Turnplatz ein Sommerspielfest
stattfinden .

Die Aussperrung der Majler.
Zu den bis jetzt veröffentlichten Malermeistern , die den

neuen Vertrag anerkannt haben, sind weiter hinzugekom-
nien : Werthammer , Luisenstr . , Drollinger W. . Hirschstr . ,
Längte L. , Werderstr . , Dörflinger , Kaiserallee, Siegriest ,
Brauerstrahe , Brugert . Blankenloch , Faber , Dur -
l ach . Wir haben unsere Kollegen bald bis auf den letzten
Mann untergebracht . Unsertwegen kann dann die Aus¬
sperrung so lange dauern als sie will, wenn die Herren Ar¬
beitgeber Lust daztl verspüren . Was an Terrorismus von
Arbeitgeberfeit« augenblicklich geleistet wird , übersteigt
alles bisher Dagewesene. Wir werden den Herren bei pas¬
sender Gelegenheit , wenn sie wieder uns gegenüber den
Vorwurf des Terrorismus erheben, dann ihre eigenen
Taten vor Augen halten .

Recht sonderbare Ansichten von den Aufgaben eines Ge¬
werbelehrers scheint der Herr Malermeister Weber zu
besitzen. In letzter Zeit ist nämlich das Thema „Aussper¬
rung im Malergewerbe " in der hiesigen Gewerbeschule zwi¬
schen Herrn Weber und feinen Schülern recht eingehend be¬
handelt worden . Das Frage - und Antwortsprel ist sehr
interessant gewesen . Daß der Bund der -deutschen Deko¬
rationsmaler als zusammengesnchter Scherenschleifer sei¬
tens des Lehrers bezeichnet worden ist , wundert uns weiter
nicht : uns wundert nur die Tatsache , -daß solche Taktlosig¬
keiten an der hiesigen Gewerbeschule möglich sind . Ob Wohl
nicht auch die Zeugnisnoten der Lshrlinge diese Ostern von
der Aussperrungs -Wut der einzelnen Malermeister mehr
oder weniger bestimmt sind? Di« Filialleitung .

Sonntagsruhe im Handelsgetverb «.
Es wird uns -geschrieben : Das hiesige Ortsstatut be¬

stimmt « . a . , daß Gehilfen , Lehrlingen und Ar¬
beitern in den BedürfnisgetiPrben (Blumenhandlun !-
gen . Konditoreien usw.) jeder zweite Sonntag sreigegeben
werden mutz . Diese Bestimmung wird von den betreffenden
Geschäftsinhabern jedoch größtenteils nicht eingehakten .
Uns sind Fälle bekannt , wo diese Arbeiterkategorien stets
und ständig beschäftigt werden. Von einer Kon¬
trolle seitens der Polizei merkt man so viel wie nichts . Und
wenn dann einmal kontrolliert und das erforderliche Ver-
zeichiriS rmchgefehen wird , so stimmt dies nach den Angaben
des Geschäftsinhabers stets. Wir meinen dentgegenüber,
daß es Pflicht der Polizei ist-, diese Angaben durch ge¬
wissenhaftes Befragen derAnge st eilten selber
auf ihre Richtigkeit zu prüfen . Nicht selten hört nian aber
demgegenüber die Aeuherung der Schutzleute , die wie Ent -
schuldigung klingt : „Wir müssen halt Nachsehen ! " Das ist
ein unhaltbarer Zustand . Die Lehrlinge und Hausburschen
werden dadurch ihres freien Sonntags beraubt und wollen
wir hoffen, daß es nur dieses Hinweises bedarf, die maß-
gebenden Instanzen zu veranlassen, eine Aenderung in der
bisher geübten Praxis herbeizuführen.

flus der Stadt .
Karlsruhe 29. März.

Dje Brauereiarbeiterbewegung .
Morgen Sonntag findet in der Gewerkfchaftszcntrale

^ ne Brauereiarbeiter -Versammlung statt , die sich mit der
Tanfvorlage der Brauereien zu beschäftigen bat . Am 14 .
März fand die lebte Unterhandlung mit dem Syndikus
* r : Huber statt . Derselbe hat hierauf den Arbeiterorgani¬
sationen eine Tarifvorlage zugehen lassen , so wie die
Brauereien sie wünschen . Einige wichtige Forderungen
bsr Arbeiter in Bezug atzf Arbeitszeit und Bezahlung der
^ onntagsarbeit für die Bierfahrer sind dabei aber nicht
berücksichtigt . Den , Syndikus wurde mitgeteilt , daß die
Vorlage in dieser Form nicht so ohne weiteres angenom¬
men werden kann und wurde derselbe um eine nochmalige
Unterhandlung ersucht . Dieselbe findet heute nachmittag
statt . Ob über die strittigen Punkte eine Einigung erzielt
wird , bleibt abzuwarten . Tie Arbeiter haben auf alle
»alle auf deru Damm zit sein . Die Versammlung ist von
^ (scheidender Bedeutung .

Die Freie Tiirncrschaft Karlsruhe
gewährt anläßlkch ihres 15jährigen Bestehens allen Per -
wnen , welche zwischen dem 1 . April und 16 . Mai dem" erein beitreten . aebübrentreien Eintritt . Mit dieser

Der Beginn der Wvchenmärkt« ist bis auf weitere» auf
7 Uür morgens festgesetzt worden.

Itndienreife . An der Gewerbeschule Karlsruhe i . B . haben
die Weiterbildungskurse für Gesellen und Gehilfen, sowie das
Wintersemester der Blechnersachschule ihr Ende erreicht . Wie
seit zwei Jahren wurde auch bei dem diesjährigen Abschluß ge¬
nannter Kurse unter Führung der Getverbelehrer Dr . Kallen¬
berg und Huber -mit 28 Tcilnehinern eine dreitägige Studien¬
reise in däs Saargebiet unternommen und dabei folgende
Hütten - un -d Stahlwerke besucht : Bereinigte Hüttenioerkc

.Burbach , Akt .-Gcsellschaft Saarbrücken -Burbach, Halbergerhütte
von Rudolf Böcking und Cie . in Brebach , Dillinger -Hüttcnwerke
in Dillingen a . -d. Saar und die Röchling -Werke in Völklingen
a . d . Saar . Durch die Exkursion gewannen die Teilnehmer einen
Einblick in den ganzen BerhüttungSprozetz des Eisens ; sic konn¬
ten die Herstellung der Hochofen -Erzeugnisse, sowie der Erzeug¬
nisse der Eisen - und Stahlwerke in den verschiedenen Stadien
beobachten und bekamen so ein Bild von den gewaltigen Fort -
chritten und dem Stand unserer heutigen Eisen-Industrie ,
Gleichzeitig wurden auch die großartigen Maschinen- und die
KokSofenanlagen mit Nebenerzengnisse-Gewinnung in den ein¬
zelnen Werken eingehend besichtigt und erklärt .

Während der Rennen des KarlSrnher ReitervereinS am
nächfteir Sonntag , dein 30. d . M . , werden die auf der ÄDtalbahn
verkehrenden Züge am Rennplätze bei Mem-Rüppttrr « Halten .
Die Rennen beginnen schon nachmittags VS Uhr .

Wagenverkehr nach dem Rennplatz. Infolge IÜbsperrungder Ettsinaer Straße Mischen Nebeniss - und FautenbruiMratze

^ ben die auf der Ettlinger Straße verkehrenden Wagen die
Nebenius -, Mtttelbruch - und Fautenbruchstraße zu benutzen .

Der FeuerbestattungSverei« Karlsruhe ( E. B .) hielt Mitt.
woch) abend 6 Uhr feine ordentlich « Generalver¬
sammlung im kleinen Rathaussaal ab . Als erster Punktstand auf der Tagesordnung der Geschäfts - undKassen -
hb r i ch t welcher ein sehr erfreuliches Ergebnis sowohk in finan -
z>eller Hinsicht, al » auch was die Mitgliedern hl betrifft , zeigte .Die Einnahmen im vergangenen - Jahre betrugen 2335,28 Mk.,tue Ausgaben 2313,96 Mk. Es bleibt somit ein Kassenvorratvon 21,43 Mk. und das VereinSverinögen erreicht den Stand
vmr 5965 Mk . Die Mitgliederzahl beträgt zurzeit 67-8 . E in -a

c
"

, un g en fanden im Jahre 1912 154 statt , wovon sich 34
auf Mitglieder des Vereins erstreckten . Der 1. Vorsitzende-Herr Stadtrat Dr . Weil ! dankte dem Kassterer, Herrn
jÄ. 1 1 b e nt Haler , für seine MühewalNing und brachte seine
ryreude über -das schöne Jahresergebnis zum Ausdruck . Hier.

J,?- Entlastung des Vorstandes statt, Der Wunschdie Mtglicderbeiträge von jetzt ab picht mehr jährlich , svnderrhalb- oder vierteljährlich einfassieren zu lassen , wird der Be<'nluug einer Vorstandssitzung anheimgegeben, während der
Antrag , für jeden Sterbesall eines Mitgliedes bei mindestens
f Jahre langer Mitgliedschaft aus der Bereinskasse 30 Mk. zuden Bestattungskosten hinzuzuzahlen , einstimmig zum Beschlußerhoben wird . Die Anfrage , -wie es um eine Vergröße¬
rung der B e rb r e n n il n gs hä lle stehe, beantwortet
Herr Dr . W e i l $ iba’fcin , -daß dies dache «der Stadt sei . die
ja jetzt keinen Unterschied zwischen Beerdigung und Einäsche¬
rung machen dürfe . Ob die Stadt dieser -Angelegenheit aller¬
dings in nächster Zeit nahe treten werde, wurde im Hinblick
ans ihre augenblickliche Finanzlage bezweifelt. -Ferner wurde

-beschlossen, -daß der Verein -die Kosten der in seinem Interesse
erfolgenden Krematoriumsbe -stchtigungen tragen werde. Bei
-der nun folgenden R e u w a h l der im Jahre 1811 in den Vor¬
stand gewühlten Herren wurden dieselben einstimmigwieder -gewählt , außerdem wählte man neu als 4 . Bei -
sitzenden Herrn Me er Warth , so daß dem Vorstand jetzt fol¬
gende Herren angehören 1 . Vorsitzender: Stadtrat Dr . We i l l ;
Beisitzer : Mees . Dr . Horstmann , v. Passinsky , Meer -
warth ; Kassierer : WildentHaler . — Rach den Wahlen
schloß -Herr Dr . Weil ! die Versammlung .

Zimmerbrand . Am 34 . dS . Mts ., abends % 10 Uhr , ist in
einem Hause der Pfarrstrqße in Daxlanden dadurch ein Znn-
merbrand entstanden , daß die 17jährige Tochter beim Zudrti -
gehen ein auf einem Reisekvck stehendes Kerzenlicht anzündete,
»vobei vermutlich « in Teil des brennenden Zündhölzchens durch
das Geflecht in den Korb fiel und den Inhalt des Korbes in
Brand setzte. Das Feuer wurde durch den Sohn des Wohnungs-
inhabers ohne fremde Hilfe gelöfcht . Der FahrniSschaben sÄl
ca . 160 !M ., der Gebäudeschaden 100 Mk . betragen.

Ter falsche Akqmfiteur . Vor einiger Zeit hat ein angeb¬
licher Akquisiteur, David Jacob aus München, bei hiesigen Ge¬
schäftsleuten auf betrügerische Weise Bestellungen für Reklamen
auf Tepeschenkaften, welche an geeigneten Orten in hiesiger
Stadt angebracht werden sollten, ausgesucht und dabei, soweit
es ihm glückte , Anzahlungen erschwindelt.

Mansardendieb . Im Laufe des vorgestrigen Tages stahl
« in Unbekannter aus einer Mansarde in dev Karlstmße mittelst
Nachschlüflels ein rotes Holzkästchen mit 60 Mk.

Durchgrgangen ist gestern nachmittag in der Durlacher Allee
das Pferd eines hiesigen Metzgermeisters mit dem Fuhrwerk.
Auf . dem Gleis der elektrischen Straßenbahn stürzte es und
verletzte sich an einem Fuß . Auch wurde der Wagen beschädigt.
Personen kamen nicht zu Schaden.

vergnügunge« und Unterhaltungen.
Kolosseum . Otto Reutt « r » Gastspiel neigt sich feinem

Ende zu und wird die Direktion demselben für Montag dcn
31 . Marz «inen -Mschieds- und Ehrenabend veranstalten. —
Heute SamStag findet 'Vorstellung statt und morgen Sonntag
zwei Vorstellungen , nachmittags 4 -Ulhr und abends 8 Uhr .

Mit „ Jobs luftiger Bühne "
, deren hiesige » Gastspiel am

Dienstag den 1 . April beginnt , hält auch der Huinor seine:, Ein¬
zug, in das „Kolosseum" , und ztvar der Humor in solcl» unwider¬
stehlich wirkender Form , daß auch der Griesgrämigste lachend
die Wofftn strecken muß . Weiter -bezwecken di« lustigen Gäste
aus der Rheinmetropole ja auch nichts, als uns mit ihren Dar - '
bietungen voll sonnigsten Humors alle Mühen und Sorgen dc-K
irdischen Daseins auf ein paar Stunden vergessen zu machen

'
und uns ein herzhafte- , befreiendes Lachen zu entlocken.
Ueberall, wo „ Jobs luftige Bühne " bisher gasticrtc , feierte der
ihr eigene -wahrhaft goldene Humor und die liebenswürdige,
selbstverständlicheArt und Weise , wie er von der vorzüglich «ni -
gespielten Künstlerschar dargeboten witd , wahre Triumphe .

Waldlauf jSchuitzeljagd) in Karlsruhe . Morgen . Sonntag ,
den 30 . März , findet auf dem Sportplatz an der -Rheintalbahn,
veranstaltet vom F .-C . Phönix lPihönix-AIemannia ) Karlsruhe ,
ein Waldlauf (Schn i ^ e ljagd ) statt . Die Meldeliste
weist für die vorzeitige Eröfsnung der Leichtathletiksaison eine
ansehnliche Zahl Läufer auf . « in Beweis daftir , daß dem Wald¬
lauf immer mehr Beachtung geschenkt wird . Der Start erfolgt
pünktlich -um 10 Uhr vormittags -auf dem Sportplatz, woselbst
auch däs Ziel ist . Die -den Teilnehmern gänzlich uubekvinue
Strecke ist ca . QVz > Kilometer lang und ist durch Papierschiiitzcl
kenntlich gemacht. Sie führt auf Feld - und Waldwegen, bergan
und bergauf , durch dichtes Gestrüpp, über Gräben. Hügel und
sonstige Hindernisse , auf dem Sportplatz sind schließlich noch
2 Runden zurückzulegen.

Neues vom Tage.
Eine freudige Ueberrafchung.

Steele (Ruhr ) . 28. März . Als die Kinder eines schon
vor langer Zeit verstorbenen Bergmanns bei der Instand¬
setzung ihrer Wohnung in einmn zugeklebten Wandschrank
eit:e Untersuchung Vornahmen, fanden sie das Sparkaffen-
brich der Eltern . Das Buch lautete auf 20 000 Mk. , die in¬
zwischen mit Zinsen und Zinseszinsen auf mehr als 40 00k
Mk . angewachsensind.

Jugendlicher Einbrecher.
Esten (Ruhr ) , 28 . März . Die hiesig^ Polizei verhaftete

einen 12jährigen Jungen , der seit zwei Jahren in der
Stadt und Umgebung schwere Einbrüche verübte. Zuletzt
hatte er 1200 Mk. erbeutet .

Städte -Berschmelßnng .
Köln. 28. März . Die Städte Köln und Mülheim a . Rh.

hatten auf gestern Stadtverordnetenversa -mmlungen einbe -
rufen , die definitiv Stellung nehmen sollten zu der Frage
der Eingemeindung von Mülheim (Rhein) in Köln .
Beide Stadtverordneteuversammlungeil nahinen einstim¬
mig einen Antrag aus Eingemxindnng an nnter der Vor-
arissetzung der völligen Gleielrstellung in allen Steuern
und der Erbauung einer neuen festen Rheinbriicke zwischen
Köln und Mülh « -"« die etwa 7 bis 9 Millionen kosten wird.
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Dir Überschwemmung in Amerika.
. London, 28. Mürz . Der Gouverneur von Ohio hat sich ge-
silßert , das; nach seiner Meinung die Republik nie von einem
o schweren Unglück heimgesucht wurde , wie unter dem gegen¬wärtigen Ohio und Indiana leiden. Die Depeschen , die heute

»on den beiden Staaten einlausen , bestätigen vollauf diese An¬
sicht. ^ Heute wird bereits der Schaden auf 400 Millionen Mark
geschätzt , über auch diese Dumme scheint noch zu niedrig gcgris-en zu sein . Die Zahl der Ertrunkenen wird wohl niemals ge¬nau festgestellt werden können , doch ist die Bezifferung mit 5000.
.' ine sehr mäßige Schätzung, Iir Dayton und anderen schwer
hcimgesuchten Orlen haben die fluten nachgelassen , doch sind siein anderen Gegenden Lhios und Indianas im Steigen begrif-ie » . Die Zahl der Menschen , die in den von Sturm und Was-ersnot betroffenen Staaten obdachlos gelvorden sind , wird jetzlJuf mindestens eine halbe Million geschätzt. Ohio und Indiana
Zeichen weiten Seen , aus denen noch die Dächer der Häuser
i » d streckenweise die Bahndämme hcrausragen . Auf diese ba-

. den sich die meisten Farmer mit ihrer geretteten Habe gefluchter .Neuvork , 28. ALärz . Nach den letzten gestern abend einge -
.roffenen Nachrichten hofft man , daß die Zahl der insgesamtbei der Ueberschwcmmung Umgekommenennicht größer als 2000
sein wird . In Dayton fand nran hunderte von Personen unver -
s.'brt , die man verloren glaubte . 60 Sträflinge des Gefäng¬nisses, die seit Dienstag ohne Nahrung und Wasser sind, meu¬terten und bedrohten den Direktor des Gefängnisses und seineFamilie mit dem Tode. Der Direktor erbat zur Hilfe Miliz -
. ruppcn. Llbschon cs an Lebensmitteln fehlt, ist niemand vor
Hunger gestorben. Man schätzt die in Dayton Obdachlosen allein
auf 75 000 Personen . 15 000 Häuser sind unterspült ivorden.Der Schaden in Dayton wird auf 25 Millionen Dollar geschätzt.Die Lage in iWestoioginia ist ernst. Auch im Osten von Pemisyl-oanien hat die Bevölkerung schwer zu leiden. Biele Gruben
sind geschloffen . Die Ueberschwemmung/erstreckt sich auf die
7 Staaten Ohio, Indiana , West-Virginia , Pennsylvanicn , Neu-
york, Kentucky 'und Illinois . Der Schaden der Bahnen ivird
auf 25 Millionen Dollar geschätzt. Der Gouverneur von -Ohioerklärte , die «Verluste des Staates seien größer als beim Erd¬beben in San Franziska .

Neuhork , 28 . Ddärz . Die Feuersbrunst in Dayton dauertfort . 12 000 Menschen warten auf Befreiung von dem rasendenFeuer in unzähligen Straßen . Ter Feuerherd soll durch
Dynamitsprengung von Gebäuden eingedämml werden. Präsi¬dent Wilson konferierte mit dein Kriegsminister über die Flut¬situation . Gouverneur Cox ersuchte das Kriegsministeriumum Sendung von Pontons , auf denen Nahrungsmittel , Ver¬
bandsstoffe und Zelte nach Dayton ckbgesandt werden sollen .Eine telegraphische Verbindung mit Neuhork und Chicago istwieder hergestellt.

Letzte Nachrichten.
Die deutkcbe Deeresvorlage.

Berlin , 28 . März . Die „Norddeutsche Allgemeine Ztg .
"

teilt mit :
Die neue Heeresvorlügü sieht eine Erhöhung der Frie¬

denspräsenzstärke von 544 211 afuf 661176 vor.
Die Infanterie zählt künftig 669 Bataillone (bisher

651) , die Kavallerie 550 Eskadrons (bisher 516 ) ) , !döe Fuß -
artillcrie 55 Bataillone (bisher 48) , die Pioniere 44 (bisher
93), die Verkehrstruppen 31 (bishch: 18) , der Tresin 26 (bis¬
her 25) .

Die Zivilversorgungsentschädigung wurde von 12 itfuf
20 Mk. monatlich erhöht, die Geldabfindung von 1500 Mk.
auf 3000 Mk .

Die fortdauernden Mehrausgaben betrage»
für 1913 : 54 Millionen , 1914 : 153 Millionen , 1915 : 186
Millionen , zusammen rund 396 Millionen .

Die einmaligen Mehrausgaben betragen
1913 : 534 Millionen , 1914 : 285 Millionen , 1915 : 178 Mil¬
lionen, zusammen rund 898 Millionen .

Zur Deckung der Mehrausgaben dienen die höheren
Erträge bestechender Zölle und Steuern , die Erhebung eines
Stempels von Gesellschaftsverträgen und Versicherungs¬
quittungen , die Erweiterung des Erbrechtes des Söaates ,die Ueberschiissc von 1912 und die Erhebung eines Wehrbei¬
trages . _

Die Deckungsvorlage.
Berlin , 28 . März . Die gesamte Heeresvermehrung be¬

itilgt 4000 Osizicre , 15 000 Unteroffiziere , 117 000 Gefreite und
Gemeine , sowie 27 000 Pferde . An dem vaterländischen Opfer
des Wehrbeitrags werden sich auch die deutsche » Bundesfürsten

_ Samstag , den 29 . März 1913 . _
beteiligen . Der Wehrbeitrag beträgt 'A % des Vermögens .
Außerdem ist ' die Heranziehung der Einkommen über 50 000
Mark zum außerordentlichen Beitrag von 2 % vorgesehen, so¬
fern nicht schon auf die Bermögen ein gleich hoher Beitrag
geleistet wird . Bon einer Staffelung ist abgesehen worden .
Die Vermögen unter 10 WO Mk. sind freigelaffen . Ter Bei¬
trag ist in zwei Raten zu entrichte» . Eine Stundung bis zu
drei Jahren ist znläisig . Tie Aktiengesellschaften und Kom¬
manditgesellschaften auf Aktien werden herangezogen . Ter
Nennbetrag des Aktienkapitals der GeschäftSguthaben der Ge -
sellschafter wird in Abzug gebracht.

Ter umfaffcnden bis 1014 durchzusührenden Bermö -
grnsverantagung , die für die Erhebung des außer¬
ordentlichen Wehrbeitrags notwendig ist , fällt weiter die wich¬
tige Rolle zu, die Grundlage für dies Verhältnis zu bilden ,
nachdem der Betrag von 82 Millionen , der zur Deckung eines
Teils der laufenden Kosten von den einzelnen
Staate » a u f z u b r i n g e n ist , unter ihnen umgelegt wer¬
den soll. Ter auf den einzelnen Bundesstaat entfallende Anteil
ist von diesem durch Einführung allgemeiner Besitz st euer «
oder, sofern er solche bereits besitzt , durch deren entsprechende
Erhöhung aufzubringen . Ist cs einem Bundesstaat bis
zu einem bestimmten Termin ,1916, nicht möglich gewesen , die
Einführung oder Erhöhung derartiger ^Steuern unter Dach zu
bringen , so tritt bis zu diesem Termin rin Reichsbesitzsteuer¬
gesetz in Kraft .

Weiter sind zur Deckung der laufenden Kosten in Aussicht
genommen die Aufrechterhaltung der Zucker -
steu er , sowie die der Zuschläge zur Stempelab¬
gabe des Reiches für Grundstücksveränderungen . Außerdem
scheint das Erbrecht des Reichs gesetzlich begründet und
als neue Steuerquelle erschlaffen zu werden . Endlich dürfteeine ergiebige Erhöhung des derzeitigen Bestandes an Sil¬
bermünzen vorgesehen werden . Die Termine , an denen
die neu zu erschließenden Einnahmequellen zu fliehen begin¬
ne» können, sind ziemlich spät hinausgerückt , sodaß insbeson¬
dere die einmalige Vermögensabgabe (Wehrbeitrag ) voraus -'
sichtlich vor dem Jahre 1916 auch in ihrer ersten Rate nicht
zur Erhebung gelangen kann.

Zlus der franzöftfeben Kammer.
Paris , 28 . März . (D e p u t i e r t e n k a m nt e r .) Bet

iver Diskussion über den Vorschlag der Kommission , gemäßeines Antrags der Sozialdemokratie , eine Amnestie für
anarchistische Verbrechen zu erlauben , bestanden der Justiz -
minister und der Ministerpräsident auf der Notwendigkeit,8 oder 9 bestimmte Individuen , die die Landesverteidigung
zu lähmen suchten, von der Amnestie auszuschließen. Nach
lebhafter Debatte verwarf die Kammer das sozialistisckieAmendement mit 380 gegen 171 Stimmen . Die Heeres¬
kommission der Kammer hat sich bis zum 24 . April vertagt .

Die Vorgänge in JVIextho.
Neuhork, 28 . März . Die Ermordung des früheren Chefsder LanÄgendarmerie Hernandez durch Zepeda ,den: neuen Gouverneur von Mexiko, der Huertas Schwager

ist , verursacht eine ungeheure Aufregung in Mexiko .
Zepeda war , von einer Abteilung berittener Polizei beglei¬tet , vor dem Gefängnis erschienen , hatte Hernandez aus der
Zelle zerren lassen , ihn durch Fußtritte mißhandelt und
ihn dann durch Untergebene erschießen , Petroleum auf die
Leiche gießen und anzünden lassen . Hernandez litt noch an
einer Wunde, die er bei den kürzlichen Kämpfen erhalten
hatte , «schon Zepedas Ernennung machte seinerzeit einen
schlechten Eindruck , da er allgemein als ein übler Kumpanbekannt ist . Er wurde aus einem bekannten Klub ausge¬
stoßen und hatte seine Gattin , die Tochter eines Englän¬ders , vielfach mißhandelt .

Neuhork, 28 . März . Die Blätter melden aus Mexiko:Das Kriegsgericht verurteilte den Gouverneur Zepeda ,der gestern den früheren Kommandeur der Rurales , Her¬
nandez, aus deni Gefängnis holen und erschießen ließ, zumTode . Das Urteil wird wahrscheinlich noch vor Tages¬
anbruch vollstreckt.

Der Dalkan-Ronflikt-
Der Einzug des Königs der Bulgaren in Adriatzropell.
Adrianopel , 28 . März . Der König der Bulgaren , der

alsbald nach deni Eintreffen der Nachricht von dem Fall
Adrianopels im Sonderzug bis vor die Stadt abgereistwar , ist heute im Automobil , begleitet von den beiden Prin¬
zen und einigen Generalen , in Adrianopel eingetroffen.

<§ elle 6/
Die türkische Besatzung hatte in der letzten Stunde deD
Versuch gemacht , die große Bahnbrücke über den Vardaflug
zu s p r e n g e n , was nur teilweise gelang . Jedoch wurde
der König dadurch gezwungen, die Landstraße zu benützen
und di« Fahrt i« die Stadt zwischen endlosen Reihen tSr-
kischer Kriegsgefangener zu machen. Nach einer Fahr!
durch die Straßen der Stadt begab er sich mit den Prinzen
und seinem Gesolge zum Militärklub , wo Schükri
Pa sÄ a mit seinen ! Generalstab sich aufhielt . Der Königsnahm hier die Parade der bulgarischen Truppen ab , woraufer Schükri Pascha empfing, der ihm seinen Säbel
überreichte , den der König dem Verteidiger Adria-
nopels mit einigen ehrenden Worten zurückgab .

Der Eindruck in Konstasitinopel.
Konstantinopel , 28 . März . Die Nachricht von dem Fall

Adrianvpels rief in der türkischen Bevölkerung große N i c-
d e r g e s «ch l a g e n h e i t hervor . Viele Beamte begannen
zu weinen. Man hatte geglaubt , daß Adrianopel noch lange
Widerstand leisten könne . Die türkische Presse faßt ein¬
stimmig den Fall Adrianopels als ein nationales Unglück
auf , das aber , statt zu entmutigen , als Ansporn für
dieFortsetzungdesKrieges dienen soll, denn die
Tschataldscha -Armee sei imstande, den Fall Adricmopels zu
rächen . Tie Zeitungen heben den Heroismus Schükri
Paschas und der Garnison hervor . Der Fall Adrianopels
sei vorauszusehen gewesen . Die Verteidigung habe nur
den Zweck gehabt, einen Teil der bulgarischen Streitkräste
zu binden.

Die Vermittlungsakktion der Mächte. '
Konstantinopel , 28 . März . Heute vormittag fand eine

Besprechungder Botschafter statt . Obgleich von
der französischen Regierung die Instruktionen eingetroffenwaren , wurde beschlossen, die Note der Mächte heute noch
nichtder Pforte zu überreichen.

Die Dynastie Petrowitsch gefährdet.
Äonstantinopel , 27 . März . Aus Cetinje von sehr infor¬mierter Seite hierher gelangte Nachrichten stellen die Lageder Dynastie Petrowitsch als äußerst gefährdet dijr.Man versichert , sie würde sich nicht zu halten vermögen und

gezwungen sein , abzudqjnken . In Montenegro besteht
die Absicht, das Land unter einer Dynalstie mit Serbien
zu vereinigen.

Briefkasten der Redaktton.
S . M . Ein badischer Morgen hat 400 Quadratruten , eineRute 9 Quadratmeter .
E. M . Es besteht gesetzlicher 'Impfzwang .
K . H ., hier . In Darmstadt liegt das InfanterieregimeniNr . 115.
I . H ., Forst . 1 . der -Waisenrat ist zur Bevschwiegenhel:verpflichtet. 2 . Die Behauptung ist eine Beleidigung, «wenn oc -

Wahrheitsbeweis nicht erbracht werden kann. Sie «müssen d ::Klage zunächst beim dortigen Bürgermeisteramt einreichen .Aucnheim. Der Zoll für ein «Fahrrad (neu oder alt) na « ,der Schweiz beträgt 10 Fr . — 8 Mk. Beim Rückweg wird üec
Zollbetrag abzüglich 50 Ctm . — 40 Psg . wieder zurückvergütcl .Die Fracht beträgt einige Pfennige und ist unbedeutend.F » «H ., Baden - Baden . Wir lassen die Sache untersuchenund werden , falls notwendig, eine entsprechende Notiz 'bringen .

dasserstand des Rheins.
29. März.

Schusterinsel 1.80m , gef. 5cm , Kehl 2 .91m , gef. 8etn
Maxau 4.53 m , gef. 12 cm , M ann he Im 4 .04 m , gef. 24 cm .

Vereinsanzeiger.
10. had. Reichstagswahlkreis - Bcrein . Mittwoch , den 2 . April,abends 8 Uhr, Vorstandssttzung im Bureau , «Baumeister

straße 50 Hhs . 6K
Karlsruhe . (Zentralverband der Küfer . ) Heute Samstag , dcu

29. d . M ., abends 8 Uhr, bei Mitglied Stüber zum „Gott>.
Kranz " , Adlerstraße 38, außerordentliche Mitgliederver¬

sammlung . Gauleiter Kollege Latz aus Frankfurt ist an¬
wesend . Erscheinen aller , besonders der in Brauereien
beschäftigten Kollegen ist notwendig . 6353 Der Borstapd.

K . - Mühlburg . ( „Bruderbund "
. ) Heute abend Punkt 8 siF

Zusammenkunft des gemischten Chors im Saallmu
zwecks Ehrung eines Mitgliedes . 63- '!

Durlach . (Soz . Verein . ) Die Bibliotheksbücher wollen heute
Samstag abend von 8 bis 9 U«hr im „ Schwanen" abgegebenwerden . 6350

Erfahrener Arzt
sucht Praxis an Industrieplatz mit Zu¬
lassung zur Kassenpraxis .

Offerten unter No . 6342 an die
Expedition des „ Volksfreund“ .

Hausdiener
zuverlässige , können sich vormerken lassen im
Büro des Transportarbeiter -Verbandes ,
Wilhelmstrahe 47, 3 . Stock. 6209

Neu ausgenommen :

Salat
Mit den neuesten Filtriermaschinen verarbeitet .
Garantie für absolute Reinheit und glanzhell.

reines AM ü . 1 .20 -L .SS^
EMsemes Taselölca .

Liierst. 90 Liierst.
Preise verstehen sich mit Flasche.
Leere Flaschen mit 10 Pfg . zurück. 6072

in Flaschenfüllnng .
PfannKuch & Co

.

Achtung ! Brauereiarbeiter ! Achtung !
Sonntag den 30 . Mürz, nachmittags 3 Uhr, findet in der „ Gewerkschaftszeutrale" , Kaiserstraße 13 , eine

Allgemeine Brauerei - Meitel - ilmammllilig
statt. Tages - Ordnung :

Die Tarifvorlage der Brauereien .
Ju dieser Versammlung haben die organisierten Brauereiarbeiter vollzählig zu erscheinen.
)6S Mitgliedsbuch ist als Ausweis vorzuzeigen. Die Tarifkrommisstou»



Mli -KM »-. LMWrlWnbe !
Sonntag , den 30 . März, nachm . 3 Uhr. im Saale zur

-ftauration Köllenberger (Schmidt), Ecke Werder - und Wilhelm -

ahe

Kkche öfftittl . Versammlung
Tagesordnung :

t KM« i« «iklschWcht » Kaaips ii >ld dir RattattWkil
der zemrtsWliih« OrganUstiott.

Referent : Gauleiter Kollege Paul Wertmann aus München.
Freie Diskussion ! Freie Diskussion !

Transport- und Handelshilfsarbeiter ! Erscheint massenhaft in
dieser Versammlung. Zeigt, daß ihr gewillt seid , eure Lage zu ver¬
lern . Unsere Mitglieder werden ersucht, alle Kollegen auf diese Ver¬
sammlung aufmerksam zu machen. ss44
Mt « Srawjiortar&eiferoKtaiiii , SrlraemaUW Karlsruhe.

Büro : Wilhelmstr. 47.

W ^ ^X v ?

Günstige Offerte ! |
# — Zum Amzug — «

liefere ich an Jedermann : 1616

l̂ chlasltMMor ' Vollstättd . Bett. Kleiderschrankl Anzahl,
vlllfllllfh- V/UflUsAlllllllLl. Nachttisch,2Stühle » . Spiegel/^ 10..

»qmiS«« imLMS >Ss Z
2 Betten. 2tür . Spiegelschranks

min H r AI nf . . . . Waschkommode m . Marmoru . Anzahl.
MderueSchlaszmMr H°-

1 Handtuchständer
llllaknrrmmom * ®°fa' Kommode , Tisch, 8 tAnzahl -

VlllsllUgk rvvhllglMMkt . Stühle und 2 Bilder \ M 10 .-

Anzahl.Beffert Wohuzimer : § }
*"

Äö ^ ktl ! Büfett. Topfbrett. Tisch . 2 Hocker
ßtöfflPtt in a^en Farben : Büfett, Anrichte i Anzahl.

-Utvvlptllk ÄJlUJtW mit Aufsatz , Tisch und 2 Sttihle / M 10 .
Ferner empfehle : Speisezimmer » Herrenzimmer ,
»elne Möbelstücke in großer Auswahl, zu den

bedingungen.
leichtesten ZahlungS -

BesondersBrautleutesollte« nicht versäumen» von diesem
so günstigen Angebot recht aus -
giebtge« Gebrauch zu macken rr rr

Kredit auch nach auswärts .

1 . Mann IM
. |

Karlsruhe, Karl-Mdrichstrahe 24 sMrellvW. | jg
ü2li6st
yy egg » qg »

*l»slag1dBnZ9 . ) Sonn-
H den 30. M8ra :

8 Welt-Attraktionen 8
u . a .

Montag , dm 31. März,
Dimsfag , den 1 . April:
8 Welt-Attraktionen 8

u. a. 6345

S«agatiops-Drftn}a.
Staunenerreorend!

9 Herreuatrasae 11.
Grösstes elegantestes
Kino -Theater
der Residenz .

Zertrümmerte
Ideale»

Drama in 3 Akten . Hervor¬
ragendes Fümmeistenvork

und die

lifzfen AHfualifälen .

Unsere Abteilung &&

Jünglings - und

Knaben - Kleidung
bietet eine unerreichte Auswahl

praktischer Schul - Anzüge
in bekannt dauerhaften Qualitäten und bester Verarbeitung .

.jiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiitimiiiiini

| Besonders billig ] |

| Leibchen-Hosen - . * . 1 .651
I Knie-Hosen *. i-n . m . 2.95 1
TTimmniiitmitiifiiiiiiinitimmiiMitiiitjiiMMimiiiiriiifiiininiiiiiiiiiiiiiiHi tiiiMiiiiiimtiiimTT

Spiegel & Wels
.

Solider tüchtiger
Matt «

findet dauernden gut be¬
zahlte » Platz . Bei zufrieden¬
stellenden Leistungen Lebens¬

stellung. Rur
durchaus erfahrene

selbständige
Arbeiter wollen sich melden.

Reiaaiald & Stzweha
Pforzheim .

Cl3nzen9e Existenz!
oder Neb . n. tw. rb , erhalten Sie
durch un ». *—io Mk. täfi . bann
j. de intelligent. Dam . od . H. rr
verdienen. Tätigkeit im H»u»s
täglich wenige Stunden . Fast ohne
Kapital , oh . Lager. Au. lui . tt gratä,
»ti »n» r. «ll. pr . Wei . brod & Co.
W»df »nn»luit , Postfach 175

Ttuhlflechterei
K. Laninger , Marienftr . 75, 4.

i Caggenau. ff
Uhren aller 2
Art . Ketten 8
etc . Goldene «
Trauringe 2
nach Mass . n

ss ttiknaseUoea s
4 u . Sprechapparate . Be- x
g paraturen uni , Garantie ]y

l E. Mayer, im«-».,
4 Aber der Brücke ,“ gegenüber dem Schulhaus .1
SYjnppurr , Göhranfttotze 15.

ist im 2. Stock eine Woh¬
nung von 3 Zimmer und Zu¬
behör auf 1 . Juli zu vermieten .

Achtung ! Frankfurter
Pferdelose werden schon am
9. April gezogen mit 1 eleg .
Landauer zu 4 Pferden als
Haupttreffer , 1 kompl . Zwei -
gpSnnerwagen n. Pferde , 5 Ein¬
spänner , 50 dir . Pferde etc . ,
wofür auch sofort Bar -Geld
erlöst wird . Lose k 1.—, 11 St .
10. —, Porto und Liste 30 Pfg .

Carl Qötz |
Bankgeschäft u. Lederhaudlnng
Hebelstr . 11/15 b. Rathaus

Zwei wenig gebrauchte
moderne

Cravatten
Entzückende Neuheiten
finden Sie stets in reich¬

haltiger Auswahl im
Kaufhaus Zapf

Zell a . H .

ElmlWM
sehr schön , sind billig zm ver¬
kaufen. 9811

Heinr. Karrer ,
Philippstratze IS .

I
1



No. 73 . Eamsilic; , den 29 . llstärz 1913.

Grosse Sonder - Auslage
Strümpfe

iti

Nr. 6804
Nr. 6792
Nr . 6819
Nr . 6801
Nr. 6773
Nr. 6859
Nr. 6796
Nr. 6787
Nr. 6742
Nr. 6852

Handschuhe
Jacquard , weiss und farbig , 2 Knopf . . Paar 28
Trikot , weiss , schwarz u . färb . , 2 Knopf Paar 45 ^*
ca. 45 cm lang , weiss , mit Finger . . . Paar 45
weiss und farbig , Perlfilet . Paar 48 ^
im . Dänisch, 2 Druckkn. , aparte Farben Paar 58
ca . 45 cm lang , coul. Trikot . Paar 68
Trikot , moderne Strassenfarben . . . . Paar 98 ^>
Rundstuhl ; besonders solide . Fjarl . 20
ca . 35 cm lang , Trikot , moderne Farben Paar 1 . 20
im . Dänisch, apart . Uebergangshandschuh Paar 1,35

Kinder-Strümpfe
Nr. 1200 schwarz und braun Baumwolle, nahtlosGr. 1—1 Gr. 5—8 Gr. 9—12

3 Paar 95 -2) 2 Paar 95 H 1 Paar 68 ^
Nr. 1227 schwz. u. braun , Macogarn , kräft . Schulstr.
Gr. 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12
Pr . 54 65 78 85 98 105 115 125 135 145 1553
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiii

Madapnlame -Sfickereien
usfiih
eterr°

= in besonders sorglältiger Ausführung , in Stücken =
E ä 4. 10 Meter E

| Stück

iiimiiiiiiiimimiiiiiimimiimiiiiiimniiiiniHiimimmmiiinimmnmmiT

Nf. 297 engl. Länge, schwarz u . braun, nahtlos
Nr. 160 deutsche Länge, diamant -schwarz . . .
Nr. 157 deutsche Länge, Ia . Qualität .
Nr. 280 schwarz mit Laufmaschen . . . . . .
Nr. 304 engl. Länge. lederf. , bes . solide Qualität .
Nr. 170 deutsche Länge, grau Vigogne . . . .
Nr. 33o Flor mit durchbrochenem Zwickel . . .
Nr. 258 schwarz, nahtlos, Ia . Qualität .
Nr. 361 changeant, aparte Neuheit .
Nr. 365 schwarz, eleganter Florstrumpf . . . .

Pa ul Burchard Kaise
;g rasJ |

Karlsruher Musik -Verein Me TurueWst Karlsruhe.
s

Schillerstrasse 22,Ecke Goethestrasse .
Samstag , Sonntag und

Montag .
Aus dem reichh . Schlager¬
programm ist besonders

hervorzuheben :

Fesselndes Drama eines
entlassenen Verbrechers in

3 Akten . 6356
Der Farmer und der

hungernde Vogel .
Die Geschichte eines klein.
Knaben , der seinem Wohl¬
täter Leben Und Eigentumrettet . Besonders ist das
wilde u. verwegene Reiten
des 5 jährigen Kindes her¬
vorzuheben , als Indianer

die Farm überfallen .
Voranzeige !

Ab Mittwoch den 2. April
bringen wir den Film :
Der Königin Luise

II . Teil .
Aus Preussens
schwerer Zeit .

Okfeu,Griide -Oefen,Herde
Gasherde , Külheu -

uiid Haushaltnugs -Artilrel
kauft inan immer noch am

beste » und billigste » bei

Ernst Marx ,
Luifenstraste 45 . 5354

(Kapelle Hofmann )
veranstaltet morgen Sonntag . nachm . 4 Uhr beginnend, imSaale des „ Zähringer Löwen " eine 6343

jrriil)linp'ffitr mit Gail.
Heiteres Programm nach Münchner Art , wozu Mit¬glieder, Freunde und Gönner ergebenst einladet

_ Der Vorstand .

! "

- Werderplatz
III "

Werderplatz |

Aus Anlaß des 15-jährigen Bestehens unseresVereins haben wir beschlossen, von denjenigen
Personen, welche in der Zeitvom 1 . April bis 15 . Mai 1913
dem Verein beitreten,

Me AilfmAeseWM
zu erheben. Auch die an den vrbeiterturnerbund zu entrichtendenAufnahme- und Versicherungsbeiträge werden von uns bestritten ;jedorb ist bei der Anmeldung ein Monatsbeitrag zu entrichten. .Wir bitten die hiesige Arbeiterschaft, von dieser Vergünstigungausgiebigen Gebrauch zu machen und uns die in 15 Jahrenbezeigte Freundschaft und Sympathie auch fernerhin zu bewahren.

Unsere Mitglieder wollen im Bekannten» und Kollegenkreiseauf vorstehendes aufmerksam machen . Der Turnrat .

Neue Malta -!
Kartoffeln
3 Pfd. 30

'

io Pfd . 95m
neue

— Telephon 1269 Telephon 1269 —
| Inh . H . Keichard , Apotheker 6354 =
| empfiehlt zum Umzug und zur Frühjahrsputzerei 1

| sämtliche Tute-Artikel : [
= Staubfreies Bodenöl, Parketbodenwichse , Terpentinöl , =
= Stahlspähne , Fussbodenlacke , Möbelpolitur , Bronzen , =
= geruchloser Ofenlack, Enameline , Globeline , Storkard , =
= Blitzblank . Geoline, Rex, Sidol, Solarine , Amor, Schmirgel - =
= leinen , Glaspapier und sämtliche modernen Seifen- und =
= Waschmittel , Pinsel . Bürsten etc. Lieferung frei ins Haus , i
| Mitglied des Rabatl -Spar -Vereins . "VB 1
TiinminiunmminnniminiiiiniiiiiuninnminniniinimuimiminiiuinnnmnniiiniiT

Turn stunden
1. Für Turner und Zöglinge :

Qlieftftfthf ' Dienstag und Freitag in der Gutenbergschul-ANftsUUN » Turnhalle , Kaiser -Allee 55 , Eingang Nelkenstr.
OÜifliht ' Dienstag u. Donnerstag in der Karl-Wilhelmschul-Turnhalle am DurlacherTor , Eing. Karl -Wilhelmstr.
("tffhftllht ' Montag und Freitag in der Turnhalle derVJHUIMIUl « Schützenstraßenschule, Schützenftraße 35 .
Altersriegen üben Donnerstags bezw . Freitags ,

sämtliche von 1/49 bis 10 Uhr abends .
Schüler üben Montags bezw . Dienstags von 1/28 bis l/*9 Uhr.2 . Für Turnerinnen und Schülerinnen :

Dienstags in der Turnhalle der Höheren Mädchenschule.Sovlnenslraße 14 : Turnerinnen von 1/29 bis 10 Uhr abends ,Schülerinnen von V,8 bis V29 Uhr abends.

4

^ Kaiser-KinoSchlager
lOOOOOde Augen

sehen jede Woche den Monopolkunstfilm
eine Liebes¬

geschichte aus
Berlin NW . in 3 Akt .

r

HOiicu jeuo y\ uuiv ucu muu

Treff - Bube
Das Urteil des Publikums lautet :

Einfach brillant unübertroffen .Ein ähnliches Glanzstück wurde bis heute nirgends gezeigt .Treff -Bube erzielte nur ausverkaufte tfäuser .
Hauptdarsteller : 6351

Bankdirektor H . , Herr Hofschauspieler Walter Schmidt-
häusser . — Dolly, seine Gattin , gespielt von einer Dameder Berliner Gesellschaft. — Leo Diatello , Kunstschütze .Herr Schröder . — Francesco , dessen Bruder , Herr Torberg .
Schlager I Ort der Handlung : Berlin . Schlager

Groher Turn - und Spielplatz
auf den Fautenbruchwiesen beim städtischen Wasserwerk .Sämtl . Ball - und andere » Rasenspiele , Leichtathletik n. s.w.

Die Mitglieder erhalten die „Arüeiter-Turnzeitung " bezw .
„ Freie Turnerin " kostenfrei und sind gegen Unfall versichert .

Monatsbeitrag :
Männl . Mitgl . über 17 I . -.0 D, I Weibl. Mitgl . über 17 I . 35 A,„ „ unter 17 I . 25 I „ „ unter 17 I . 15Schüler und Schülerinnen sind vorerst beitragsfrei .

Neuanmeldungen werden in jeder Turnstunde entgegen¬genommen. Falls Einführung gewünscht , wird Adressenangabean den Vorsitzenden F . Sitt , Amalienstraße 22, erbeten.

Hensels Kunst -Speisefett
ist ein sehr angenehmer und

beliebter Butter -Ersatz .
Das Beste und Billigste zum
Braten , Kochen , Backen.
Von der sparsamen Hausfrau

mit Recht bevorzugt .
5 Kilo-Eimer per Pfd . 56 ^

10 od . 20 Kilo-Eimer per Pfd. 54 d
Grosser Versand nach aus¬

wärts in 5 . 10 u . 20 Kilo-Eimern .

Gebrüder Hensel , Kollier.
^ Karlsruhe i . B. 5615

Tüchtiger Uuism-
roMdter,

6 bis 8 Gipser i
inden dauernde Beschäftigung

bei hohem Lohn bei
Georg Mangln

Hermaunstraße 7 .

sowie ein

BeWchueider
finden dauernde Beschäftigung

bei 6275

Schröder & Frankel
Kaiserstraße 211 .

Schulbücher
für die städt. Handelsschule

sind billig abzugeben,
ernhardstraße 8 / 4. Stock r.

Seltene Gelegen¬
heit für Brautleute !

Schlafzimmer - Einrichtungen,
nußbauin und eichen, mit großen
Spiegelschrünken für nur --<« 200 .-
zu verkaufen . 6325
Möbelhaus Werner » Schlost-
platz 13 , Eing . Karl Friedrichstr.

ZweiBerten
Zwei polierte engl. Bettstellen.2 Roste , 2 dreiteilige Matratzenmit grauem Drell , 2 Polster

werden für den billigen Preis
von 140 Mk. abgegeben. 6339
Waldstratze 22. Möbelhaus.
Kommunikanten

erhalten 6267
Visit , glanz von 1 .80 ^ an
Cabinet „ „ 4 .80 „ „Postkarten , von 2 .50 „ „

Photogr. Meess “rT;;
12

Blaue

Jtrbeits -
Anrüge

waschechte , erprobte
Qualitäten -

für Männer • für Burfchen

^
50

J80

^
gwe ,

Karlsruhe
Werderplatz 25 .
| Rabattmarken . |

Ki«derIik,i«iM.KL
wert zu verkaufen . Baumeifter -
str. (früh. Bahnhofstr . >S8,2 .St .l.

Die Inhaber der im Monat
Angnll ISIS unter Nr. 18049bis mit Nr. S14ÄS ansgestellten
bezw . erneuerten Pfandscheinewerden hiermit aufgefordert,ihre Pfänder bis längstens4 . April 1913 auszulösenoder die Scheine bis zu diesem
Zeitpunkt erneuern zu lassen ,widrigenfalls die Pfänder zur
Versteigerung gebracht werden.

Karlsruhe , den 22. März 1913.
Stadt . Pfandleihkaffe .

Jllalcr-

3 Pfd. 40 Pfg.

Pfd . 1 « 30 Mk.
Feinste

Maljtt-
geringe

Stück 20 Pf, . t

Aeitzkra
r.pr l 8 - 2

Pariser

Kopfsalat
3 Stoff 45 Pfs- .

neue 1

Ggypter
Zwicbell

8 624*
-5

Sächsische
Zwiebeln

Pfd. 5 -!

Achtung ! i
Neue blaue Arbeitsanzüge ,gute Oualltät , pro Stück 2 .50 M.v. Größe 38—44, sind abzugeben.An - und BerkanssgeschästB« Turner , Scheffelstr. 64.

9« (Wols-RLde)34Woch.alt , als Haus - oder
Hofbund sehr wachsam , zu ver¬kaufen. — Gustav Berger »
Grünwettersbach , Hauptstr.10

Sporlioagki --
verkaufen . Kurvenstraße 13 ,5 . Stock rechts.

Wegen Umzu
sind zu äußerst billigen '

zu verkaufen :
Möbel , Betten , Bilder ,

gel , Uhren , Weipzeu»
Herren - und Damenrw
Schuhe und sonst noch -

schiedener Hausrat .

K. Mw. .
NB. Bom 1. April

findet sich mein
Äarfegrafenstr “ 1^

«nsgabe
^ttüSpre
25 a"

* An
die Heer
fpreĉ n
darüber
deutschen
vermehrt
gegenübe
wurde ei
gebürdet

Die s
Beharru
Mark, di
laufen.

Die
iberf
krieg
abgeho
Militär
Lolk
gestreck
mehrere
immer
derartig «
riüfi

'

2 Fron
heute
jeher
Machtv
das im
ten Hei
ipenst,
wie >
Sn 3
Kriex
dert
nisse
vor S
ter , 1
geriä.IL antwortkk? hältnis
neuen
anderes
mili
sich Mi
grünt»
beweist
wurde
Zweck
gaben

I
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